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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
6. Sitzung vom 24. November, 11 Uhr. 
Die erſte Berathung des Einkommenſteuertarifs wird 
fortgeſetzt. 4 8 5 
Abg. v. Eynern (nl) meint gegenüber dem Abg. Richter, 
daß nicht dem Abgeordnetenhauſe mit der Auflöſung gedroht wor⸗ 
den ſei, ſondern, daß dem Herrenhaufe gedroht wurde, daß, wenn 
es die Reformgeſetze verhindern würde, ihm etwas Unangenehmes 
paſſiren könnte. Er wiſſe, was Herr Richter kritiſire, aber nicht, 
was er poſitiv wolle. Redner bekannte ſich als Gegner der De⸗ 
klarationspflicht. Allerdings würde dieſelbe größere ſteuerpflichtige 
Einkommen ergeben. Eine Verſammlung der Fabrikanten aus der 
Konfektionsbranche in Berlin habe konſtatirt, daß die Fa⸗ 
brikanten dieſer Branche noch nicht zu ½ der Steuer 
berangezogen worden ſind. Er ſei ein Gegner der Deklara⸗ 
tionspflicht geweſen nicht aus Furcht, daß die Vermögen mehr 
herangezogen werden, ſondern aus Furcht, daß gerade die mittleren 
und kleineren Einkommen höher belaitet würden, wie dies der aufs 
eſtellte Tarif bewahrheite. Am meiſten ſei das läſtige Eindringen 
n die Privatverhältniſſe zu befürchten. Redner wünſcht, daß ſtatt 
des Landraths ein Steuerbeamter das Einſchätzungs verfahren leitet. 
1884 hat der Generalſteuerdirektor Burghart ſelbſt gegen die Te⸗ 
klaration geſprochen. Die communis opinio ſei in dieſer Frage auf 
falſcher Fährte. Indeſſen ſei das Prinzip der Selbſteinſchätzung 
gegenwärtig entſchieden und wer jetzt noch mitarbeiten will, der 
muß ſeine Niederlage vergeſſen, und ſich auf dem Standpunkt, der 
1 5 155 weiteren Verhandlungen betheiligen. Das 
erde ich daher au un. Ä 

0 Nich das Großkapital und die Großinduſtrie hat die Dekla⸗ 
ration zu ſcheuen, ſondern die che beit wird belaſtet, der 
Künſtler, der Schriftiteller, obgleich ich, offen geitunden, die gern 
fehen würde, da err Sudermann für ſeine „Ehre“, die ihm 
0 Mart Tantieme eingebracht hat, voll beſteuert würde. 


1 

Heiden er wurf der Plusmacherei gegen die Regierung finde ich 
unbegründet. So lange die halbe Grund- und Gebäudeſteuer nicht 
überwieſen wird, will Redner die lex Huene beibehalten. Redner 
e der Aktiengeſellſchaf⸗ 
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Induſtrie von hoher Wichtigkeit iſt. 
a: wie man gegen einen Ne Steuerinſpektor als 
Vorſitzenden der Kommiſſion, hätte man ſich auch auf anderem Gebiet 
gegen die Einrichtung der Fabrikinſpektoren erklären können Land⸗ 
räthe find auch Menſchen mit menſchlichen Eigenſchaften. und 
Parteileidenſchaften haben Landräthe ſogar vorzugsweiſe. Es wäre 
ſehr bedenklich, dem Landrath eine ſolche Macht in die Hand zu 
47 mit der er ſeinen politiſchen Gegnern im Kreiſe das Leben 
m böchſten Grade ungemütblich machen könnte. Es bedarf für die 
Veranlagung nicht ſolcher ſtarken Kautelen, wie ſie in dem Entwurf 
vorhanden ſind. Die e e in die Bürger das Vertrauen 
jeben, daß ſie dem Staat die Wahrheit über ihre Vermögenslage 
agen werden. 8 

ch bin ein Freund der Erbſchaftsſteuer geweſen, doch nur 
als Ertragsſteuer, aber als Kontrolſteuer iſt ſie mir nicht ſehr 
ſumpathiſch, doch will ich damit nicht jagen, daß ich mich abjolut 
verneinend verhalten werde. Jedenfalls aber wird die Beſteuerung 
der Erbſchaft unter Ehegatten fallen gelaſſen werden müſſen. 

Für die Geheimhaltung der Mittheilungen über das Einkommen 
werden noch beſondere Kontrollen zu ſchaffen ſein. Die Kom⸗ 
miſſion wird für den vorliegenden Entwurf ſehr viel umzuſtaltende 
Arbeit vorzunehmen haben, und ich hoffe, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter entgegenkommen wird, denn es giebt viele Wege, das Ziel 
zu erreichen. Der Miniſterpräſident hat durch dieſe Geſetze eine 
Stärkung des Staats und des Wohlbefindens erwartet. Ich theile 
dieſe Hoffnung jo unbedingt nicht. Aber erreichen wir es, jo 
werde ich mich ſehr freuen und erkläre mich zu energiſcher Bethei⸗ 
tigung an der Arbeit bereit. 7 KR 

Abg. Rickert: Herr v. Eynern irrt ſich, wenn er meint, in 
Berlin werde ſchlechter eingeſchätzt als am Rhein. Wenn die 
Selbſteinſchätzung da iſt, ſo wird ſich ja zeigen, daß das Gegen⸗ 
theil der Fall iſt. In Berlin wird nicht zu gering eingeſchätzt. 
80 und ein großer Theil meiner politiſchen Freunde halten die 
Selbſteinſchätzung für einen großen Fortſchritt, wenn die Form 
richtig gewahrt wird, und in Bezug auf die Form will ja der 
Finanzminiſter mit ſich reden laſſen. Ich möchte bei dieſer Gele⸗ 
genheit einen Lapſus korrigiren, den ich in meiner erſten Rede 
über Mecklenburg gemacht habe. Das Recht der Quotiſirung be⸗ 
ſteht für die Stände auch dort. Bayern hat darin ein noch viel 
weiter gehendes Recht der Quotiſirung, als ich annahm; in Bayern 
wird ſogar die Hausſteuer quotiſirt, Und. in Preußen verweigert 
man der Volksvertretung dieſes Recht angeſichts der großen Steuer⸗ 
bewilligung im Reiche. . 18 N 

Wir And durchaus nicht gegen die Ueberweiſung. Die linke 
Seite des Hauſes hat dieſen Gegenſtand 1865 ſelbſt auf die Tages⸗ 


ordnung gebracht. Wenn ſich die Verhältniſſe auch ſeitdem ſehr 
eändert Beer, fo würde ich der Ueberweiſung doch nicht wider⸗ 
ſtreben; wenn nur die lex Hueue abgeſchafft würde. Aber an wen 


wollen ſie denn überweiſen? Nach den Erfahrungen, die gemacht 
worden ſind, doch nicht etwa an die Kreiſe. Selbſt wenn die Land⸗ 
gemeindeordnung in der vorliegenden Form angenommen wird, 
bleibt dieſe Frage noch unerledigt. Wir können erſt überweiſen, 
wenn wir wiſſen, an welche Komunalverbände überwieſen werden 
ſoll (Graf Kanitz: An die Rittergutsbeſitzer). Ich glaube nicht, 
daß der Finanzminiſter darauf eingehen würde. In Sachſen hat 
ſich no Einführung der Selbſteinſchätzung eine überraſchende 
Thatſache herausgeſtellt, wie eine Broſchüre von Böhmert angiebt. 
Er jagt, daß nach der Selbiteinichäßung feit 1875 nur der Grund— 


— 


beſitz ein ſteigendes Einkommen aufzuweiſen hat, während die In⸗ 
duſtrie und die Gewerbe ſinkende Skalen haben. 

In den mittleren Stufen liegt die ſchwierigſte Seite der Vor⸗ 
lage, deshalb freue ich mich, daß der Finanzminiſter bereit iſt, dar⸗ 
auf einzugehen. Wir jagen heute zur Vorlage weder ja noch nein; 


wir ſehen in der Einführung der Selbſteinſchätzung einen Fort⸗ 
ſchritt. Unſere ſchließliche Abſtimmung wird von der Leſung der 


Vorlage in der Kommiſſion abhängen. — Ich beantrage eine Kom⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Redner aller Fraktionen 

aben anerkannt, daß es richtig iſt, zu einer prozentual ſtärkeren 
Beſteuexung des fundirten Einkommens gegenüber dem Einkommen 
aus Arbeitsleiſtungen, das nicht vererbt wird, überzugehen. Wir 
ſind aber zur Zeit außer Stande, dieſe Frage einer ſtärkeren Be⸗ 
ſteuerung des fundirten Einkommens aus Gewerbebetrieb, Grund⸗ 
und Gebäudebeſitz und Kapital zu löſen, Aber ich gebe zu, daß 
wenn nach Maßgabe des in dem Geſetzentwurf zur Einkommen⸗ 
ſteuer aufgeitellten Formulars auf Grund der Deklaration und mit 
der nöthigen Kontrolle das Geſammteinkommen geſondert nach 
Quellen uns vorliegen wird, man dann der Frage wenigſtens näher 
treten kann, ob man dieſen abermaligen Einſpruch einer ſtarken 
Heranziehung eines fundirten Einkommens in der Form der Ein⸗ 
kommenſteuer löſen kann. Zur Zeit vermag ich das noch gar nicht 
zu überſehen. Ich kenne keinen Staat, wo dieſe Frage voll gelöſt 
wäre. Am einfachſten und leichteſten und auch am wenigſten läſti 
iſt die Löſung der Frage in der Form der Erbſchaftsſteuer. Wi 
das Haus aus mir unbekannten Gründen hier die Löſung nicht, ſo 
wird allerdings die Regierung dahin gedrängt werden, dieſer 
Hauptfrage einer anderweitigen Heranziehung des Einkommens aus 
fundirtem Beſitz und aus perſönlichen Arbeitsleiſtungen demnächſt 
auf andere Weiſe näher zu kommen. Dieſe Frage hängt ja mit 
der Form und Art der Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer ſehr eng zuſammen. Ueber die Form und Art und Weiſe 
der Ueberweiſung habe ich meine beſtimmten Gedanken, ich halte 
es aber im Intexeſſe der Sache nicht für rathſam, dieſe ausgeſpro⸗ 
chene ſchwierige Frage zu verquicken mit der Frage, die unter allen 
Umſtänden gelöſt werden muß, nämlich der Frage einer richtigen 
Heranziehung des Einkommens. (Sehr richtig! rechts.) Die Mehr⸗ 
heit des Landtages hat es jedoch in Uebereinſtimmung mit der Re⸗ 
gierung in der Hand, nachher über dieſe Frage zu entſcheiden. 
Daher haben wir den $ 5. aufgenommen. Wenn eine Einigung 
nicht erzielt werden ſollte über die Frage der Art und Weiſe der, 
Ueberweiſung, dann tritt dieſe Quotiſirung ein in Bezug auf den 
Mehrertrag. Ich würde alſo durchaus nicht rathen, dieſe Frage ſo 
ſehr in den Vordergrund zu ſtellen. 

Die Erbſchaftsſteuer hat neben ihrer Aufgabe, zur ſtärkeren 
Heranziehung des fundirten Einkommens zu dienen, noch weſentlich 
andere Vorzüge, die gar nicht beſtritten werden, daß ſie eine der 
weſentlichſten Kontrolen iſt für die Richtigkeit der Deklaration, 


vielleicht mehr werth als alle Befugniſſe, die der Veranlagungs⸗ N 


behörde im Geſetz gegenüber der Deklaration und ihrer Richtigkeit 
beigegeben ſind Ich erinnere in dieſer Beziehung an die bekannten 
Vorgänge, an den Fall in Stuttgart, wo eine jahrelange Steuer⸗ 
hinterziehung eines ſehr berühmten Schriftſtellers ſchließlich bei der 
Erbſchaftsſteuer zu Tage kam. Aber noch viel mehr. Ich habe die 
Erbſchaftsſteuer als eine Ergänzung des ganzen Syſtems bezeichnet. 
Ich habe immer gewünſcht, ein Steuerſyſtem zu haben, welches 
die Kontrole durch ein Ineinandergreifen der verſchiedenen Steuern 
der richtigen Veranlagung in ſich ſelbſt gewährt. Wir klagen ſo 
viel über übermäßiges fiskaliſches Verhalten ſeitens untergeord⸗ 
neter Steuerbehörden. Sie werden das nicht los werden, wenn 
ſie nicht ein &teuerinitem haben, welches in ſeiner Geſammtheit 
dieſe Kontrole auf allen Gebieten ohne ein ſolches fiskaliſches Ver⸗ 
balten der einzelnen Beamten gewährt. 

Eine der ſchwierigſten Fragen iſt z. B. die, was vom Brutto⸗ 
Einkommen abgezogen werden kann bei einem Gewerbetreibenden, 
inwieweit es ſich um die gewöhnliche Art der Unterhaltung han⸗ 
delt und von wo um eine Vermehrung des Vermögens. Bei der 
Drainage z. B. liegen lediglich Betriebsausgaben vor, wenn nach 
und nach planmäßig der Grundbeſitz verbeſſert wird, während die 
Sache ſchon zweifelhaft iſt, wenn der Beſitzer plötzlich eine große 
Anleihe aufnimmt, um den Grundbeſitz in einem Jahre zu drai⸗ 
niren. Nun ſoll ja die Steuerverwaltung im Großen und Ganzen 
durchaus nicht kleinlich ſein. Bei ſo vielen Steuerpflichtigen ſchreibt 
der eine das zu viel ab, was der andere zu wenig abſchreibt, und 
das zu viel Abgeſchriebene kommt auch im Einkommen des nächſten 
Jahres wieder zum Vorſchein. Es iſt aber wohl möglich, daß 

emand ſyſtematiſch ſo viel abſchreibt auf Anlagen aller Art, daß 
er dadurch im Laufe der Zeit ſich ein Vermögen erwirbt. Das 
entgeht uns ohne die Erbſchaftsſteuer, wird durch dieſe aber feit- 
geſtellt. Wir könnten alſo mit der Erbſchaftsſteuer viel weniger 
kleinlich verfahren bei der Veranlagung. 

Findet die Erbſchaftsſteuer trogden keine Annahme. jo können 
wir das nicht ändern, aber ich bin überzeugt, die rationelle Seite 
iſt bei der ganzen Frage auf Seiten der Staatsregierung. Herr 
v. Eynern hat ſich ſehr ſcharf ausgeſprochen gegen die Beſteuerung 
der Ehegatten. Wir haben ſie ja bis 1873 in Preußen gehabt. 
Sit es da ſo etwas Entſetzliches? (Abg. v. Eynern: In 
Rheinland nicht.) Allerdings nicht, aber ſind denn die rheiniſchen 
Ehegatten anders als die anderen preußiſchen? Wir haben dieſe 
Beſteuerung aufgehoben, weil in den neuen Provinzen allgemeine 
Gütergemeinſchaft beſtand. Um nun die völlige Rechtsgleichheit 
herzuſtellen, haben wir die Beſteuerung überhaupt erſt verlangt, 
wenn Auseinanderſetzungen ſtattfünden. n dieſem Geſetze find 
für die Handhabung des beſtehenden Steuergeſetzes Fragen von 
ſo ernſthafter Bedeutung, daß ich bitten möchte, was Sie auch in 
Bezug auf die Beſteuerung der Ehegatten und der Erben in 
auf- und abſteigender Linie denken mögen, daß Sie alle anderen 
Fragen, die namentlich auf internationalen Gebieten liegen, in einer 
Kommiſſion berathen, und damit dieſes Geſetz an eine Kommiſſion 
verweiſen. ’ 

Abg. Dr. Sattler (ntl.): Herr Richter hat zam Sonnabend 
auch die Nationalliberalen in wenig liebenswürdiger Weiſe bedacht. 
Das wundert mich nicht, denn Herr Richter thut das ja in jeder 
Rede. Herr Richter aber hat mehrere Unrichtigkeiten begangen. 
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Er hat behauptet, daß er ſo ſcharf aufgetreten iſt, weil vom Auguſt 


an in der „National⸗Zeitung“ eine möglichſt günſtige Geſinnung 
für die neuen Reformpläne zu verbreiten geſucht wurde. Aber 
ſchon am 22. Juni leſen wir in der „Freiſinnigen Zeitung“, für 
die ja Herr Richter vorgeſtern die offizielle Verantwortung über⸗ 
nommen hat, von Herrn Miquel als einem Miniſter der neuen 
Steuern, von dem nationalliberalen Miniſter, der die Anfangs⸗ 
ſchwierigkeiten überwinden ſolle und dann gehen könne. an 
könnte alſo Herrn Richter den Vorwurf einer Unwahrheit machen. 
Ich will jedoch mildernde Umſtände für ihn gelten laſſen, weil er 
in ſeiner ei ge Bemerkung unter dem Eindruck der Nieder: 
lage, die er durch die Rede des Herrn Finanzminiſters erlitten 
hat, ſprach. In dem Bericht der „Freiſinnigen Zeitung“ fehlen 
dann auch die Worte „vom Auguſt“. 

Herr Richter hat dann behauptet, die Nationalliberalen hätten 
für die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes plädirt, welches in einer 
weſentlich anderen Konſtellation gewählt worden jei. Er führt 
dabei Aeußerungen der „Nationalzeitung“ an. Was würde Herr 
Richter ſagen, wenn wir die freiſinnige Partei mit Aeußerungen 
der „Danziger Zeitung“ identifiziren würden? Er beruft ſich 
hierbei auch auf die „Nationalliberale Korreſpondenz.“ Dieſe hat 
aber gerade jener Ausführung nicht zugeſtimmt. Im Uebrigen hat 
die Regierung gar keine Veranlaſſung aufzulöſen, wenn die Vor⸗ 
lage ſo günſtig wie bisher aufgenommen wird, und wir haben gar 
keine Veranlaſſung zur Auflöſung, denn die hier vorgeſchlagenen 
Reformen, die Reform der direkten Steuern, der Gewerbeſteuern, 
des Schulgeſetzes bilden gerade einen weſentlichen Theil unſeres 
Programms. Herr Richter iſt aber nur darum mit derartigen 
falſchen Behauptungen hervorgetreten, weil er gegen das Geſetz 
und das Programm der Regierung ſelbſt nicht auftreten kann. 
Man kann mit der Laterne nach eigentlichen Gründen ſuchen. 
Der Herr Finanzminiſter hat ſchon widerlegt, wie unbe⸗ 
gründet ſeine Gegenüberſtellung der verſchiedenen 9 
iſt, und wie gerade das Großkapital gar nicht gegen e 
ſtärkere Heranziehung etwas einwendet. Mit dem Hinweis auf die 
Unfallverſicherung vertrat Herr Richter lediglich das bureaukratiſche 
Intereſſe der Stadtkämmerei. Am meiſten hat es mich betrübt. 
daß Herr Richter keine Würdigung für den Gedanken hat, daß es 
eine ſittliche Pflicht iſt, für gerechte und gleiche Heranziehung aller 
Steuerpflichtigen zu ſorgen. Wir halten es für unſere Pflicht, 
daran mitzuarbeiten und dies Geſetz will weiter nichts, als daß 
das beſtehende Steuerſyſtem in Wirklichkeit zur Ausführung kommt. 

err Richter mit ſeinem außerordentlichen Scharfſinn und ſeiner 

untniß des Finanzweſens ſollte doch einen einheitlichen Plan 
erkennen können: keine Mehreinnahme für die Regierung, Baſi⸗ 
rung des direkten Steuerſyſtems vollſtändig auf Perſonalſteuern, 
1 n an die Kommunen, Ergänzung der 
Perſonalſteuern durch die Erbſchaftsſteuern und naturgemäß eine 
Verpflichtung für die Kommune, das Kommunalſteuerſyſtem über⸗ 
aupt mehr auf der Realſteuer zu baſiren als bisher. Herr Rich⸗ 
ter fragte den Finanzminiſter: Sollen vielleicht auch die Ver⸗ 
brauchsabgaben in den Kommunen aufgehoben werden? Wäre die 
Antwort im bejahenden Sinne ausgefallen, fo hätte Herr Richter 
einen außerordentlichen Agitationsſtoff gehabt. Der Finanzminiſter 
hat Herrn Richter keinen ſchwereren Schlag verſetzen können, als 
indem er die Frage verneinte. 

Was das Geſetz ſelbſt angeht, ſo fällt mit dem Entgegen⸗ 
kommen des Finanzminiſters in Bezug auf die mittleren Steuer⸗ 
ſtufen ein Hauptbedenken gegen das Geſetz. Die Ausſichten für 
das Zuſtandekommen deſſelben ſind ſehr günſtig. 

Gegen eine Erbſchaftsſteuer würde ich kein Bedenken haben 
Allerdings iſt ein ofen Theil meiner politiſchen Freunde dagegen 
Die Aufgabe der Erbſchaftsſteuer in ihrer Bedeutung als Stärker⸗ 
belaſtung des fundirten Einkommens tritt jetzt nicht hervor, jo lange 
wir noch die Realſteuern fur den Staat haben. An der gegen⸗ 
wärtigen Erbſchaftsſteuervorlage ſind zwei Punkte zu bemängeln. 
Zunächst, daß ſie nur die Erbſchaften bis zu 1000 Mark frei läßt, 
und dann, daß der Prozentſatz bei den großen Vermögen zu klein 
iſt. Die Vorlage wird wohl jetzt abgelehnt werden, aber dieſe Ab⸗ 
lehnung wird keine definitive ſein. Erſt, wenn wir eine gerechte 
Einſchätzung der Einkommen haben, dann werden wir vor die 
Frage geſtellt werden, ob das fundirte Einkommen durch pro⸗ 
entuale Zuſchläge zur Einkommenſteuer oder durch eine Erbſchafts⸗ 
Heuer ſtärker herangezogen werden joll. 

Herr Rickert hätte nicht die Frage der Quotiſtrung ausgraben 
ſollen. Das Beiſpiel Englands vaßt hier nicht. Tritt in England 
die Nothwendigkeit ein, die Einkommenſteuer zu erhöhen, ſo genügt 
ſchon ein Prozent, um eine beträchtliche Mehrſumme zu erlangen. 
bei uns würde eine Erhöhung um viele Prozente erfolgen müſſen. 
Den Worten des Herrn Finanzminiſters muß ich beiſtimmen, daß 
wir ohne Fraktionsiitereſfen an die Berathung des Geſetzes gehen 
müſſen, wenn ein günſtiges Ergebniß erreicht werden ſoll. 

Vizepräſident v. Benda weiſt nachträglich die Aeußerung des 
Vorredners in Bezug auf den Abg. Richter, daß es ſeine Gewohn⸗ 
heit ſei, die Geſellſchaftsklaſſen aufzuhetzen Auf der Tribüne war 
die Aeußerung unverſtändlich geblieben), als unſtatthaft zurück. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Durch das 8 Geſetz werden 
den Gemeindevorſtehern, welche ſchon jetzt ſehr belaſtet ſind, neue 


Laſten auferlegt. Sie werden einen ſchweren Stand haben, alle 


ihnen durch das neue Invalidengeſetz und den vorliegenden Entwurf 
obliegenden Aufgaben zu erfüllen. Schon jetzt muß ich mich oft 
wunde en, wie ein Gemeindevorſteher noch alles leiſten kann. 
Eine der größten Ungerechtigfeiten it die Grundſteuer. 
muß der Landwirth vom Ertrag ſeiner Ländereien vorweg 3 Proz 
Grundſteuer bezahlen und tritt dann erſt in die Reihe der — 2 
Steuerzahler ein. Wir haben es hier nicht mit einer Doppe 
ſteuerung zu thun, ſondern mit einer vierfachen Beſteuerung. 
wenn man bedenkt, daß der Grundbeſitz im Durchſchnitt zur Hälfte 
verſchuldet iſt, ſogar mit einem Sieben⸗ bis Achtfachen. 
richtig! rechts.) Auch die Gebäudeſteuer iſt ein großes Unrecht. 
Eine geſunde geräumige Wohnung iſt für den wenig Bemittelten 
ebenſo nothwendig, wie das tägliche Brot, a Be moraliſcher Be⸗ 
zuahn e Es iſt nicht richtig, die Wohnung des armen Mannes 
zum Vortheil des Staates zu vertheucrn. 


zt 


80 Bezug auf die Einkommenſteuer möchte ich bitte 

man das Einkommen aus Grund⸗ und Hausbeſitz nicht der Selbſt⸗ 
einſchätzung unterwirft. In England iſt das auch nicht der Fall; 
dort ſind ganz beſtimmte Normen für die Einſchätzung von Grund⸗ 
und Hausbeſitz vorgeſchrieben. Wie wollen Sie es auch dem 
kleinen Beſitzer klar machen, daß jedes Stück Brot, das er ißt, 
jedes Stück Holz, das er verbrennt, und das aus ſeinen Ländereien 
herſtammt, zu ſeinem ſteuerbaren Einkommen gehört? Ich möchte 
Sie ſehr bitten, daß Sie die variabeln Strafen aus der Deklara⸗ 
tion ſtreichen. Bei Anwendung der Vorſchrift für die Straf⸗ 
beſtimmungen wird ſich das alte Sprichwort bewahrheiten: Die 
kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man laufen. In den 
Geſetzgebungen anderer Länder iſt ein beſtimmter Strafſatz auf⸗ 
geſtellt, ſo in Baden das achtfache der Hinterziehungsſumme. 
Auch mit der eidesſtattlichen Verſicherung kann ich mich nicht be⸗ 
freunden. Denn wenn ich aufgefordert werde, mein Einkommen 
auf meinen Eid ab t und die Kommiſſion mir doch nicht 
Bunt dann muß Blut fließen. (Heiterkeit) Die eidesſtattliche 

erſicherung müßte ein für allemal genügen. 

Die Einrichtung der Steuerkommiſſare hat ſchon einmal be⸗ 
ſtanden, aber ſie waren jo wenig beliebt, daß fie bald abgeſchafft 
wurden. Der Kommiſſar wird dem Landrath nichts helfen. Ver⸗ 
ſteht ein Landrath die Sache nicht, ſo kann ihm ein ſolcher nichts 
ii en, und verſteht er die Sache, ſo braucht er nicht den Kom— 
miſſar. 

Ich habe mich gefreut, daß Herr Rickert ſich für die Progreſſiv⸗ 
ſteuer ausgeſprochen hat, und ich hoffe, daß er ſeine Fraktions⸗ 
genoſſen an der Leine führen wird zur Progreſſipſteuer hin. 

Herr Rickert meinte ferner, die Reichsunmittelbaren würden 
455 auf eine Entſchädigung verzichten. Ich hoffe, daß ex und 
eine Fraktionsgenoſſen die Aktiengeſellſchaften, welche bisher ſteuer⸗ 
frei waren und doch viel reicher ſind als die Reichs unmittelbaren, 
gern heranziehen wird. Die Diskontogeſellſchaft hat 1873 6 Mil⸗ 
lionen Dividende bezahlt und nur 7000 Mk. Gewerbeſteuer bezahlt, 
1889 verdiente ſie ſogar 13 Millionen. Warum ſoll aber der 
Staat dieſe Geſellſchaften nicht heranziehen können, wenn ſie von 
den Kommunen, wie von der Stadt Berlin, beſteuert werden? Ich 
habe nicht die Befürchtung, daß durch eine Beſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften das mobile Kapital aus dem Lande herausgedrängt 
wird. Leider iſt ja ſchon ſehr viel deutſches Kapital im Ausland. 
> Laufe dieſes Sommers paſſirte einem Herrn in einer größeren 

tadt in der Nähe Berlin's das Unglück, daß ihm ſeine Frau durch⸗ 
ging eiterkeit) und 10000 Mk. mitnahm in Werthpapieren. Aus 
em Verzeichniß dieſer Werthpapiere in den Zeitungen berechnete 
ich mir, daß 62 pCt. davon ausländiſches Geld war. So wird un⸗ 
gefähr auch überhaupt das Verhältniß ſein. Deshalb bin ich auch 
gegen eine verſtärkte Amortiſirung unſerer Staatsſchulden, weil 
dieſe das Kapital aus dem Lande herausjagen würde. Denn ſeit 
der Monopoliſirung der Eiſenbahnen und Kanäle durch den Staat 
fehlt dem Kapital die Gelegenheit zur Anlage im Lande. Der Aus⸗ 
bau unſerer anderen Verkehrswege, der Chauſſeen iſt zurückgeblieben. 
r dend ſtelle ich bei Gelegenheit den Antrag, 100 Millionen Mark 
ür den Chauſſeebau auszuſetzen. Dafür würde man 125000 Kilo⸗ 
meter Chauſſeen bauen können. 

Herr Rickert will leine Steuer Sie w ohne daß die Dring⸗ 
lichkeit derſelben nachgewieſen iſt. Wie will aber denn Herr Rickert, 
wenn er die Zölle abſchaffen will, die doch zur Deckung nothwen⸗ 
diger Ausgaben dienen, die Deckung für den Ausfall von 400 Mill. 
ſchaffen d In dieſen 400 Millionen ſtecken die Induſtriezölle. Ich 
weiß nicht, ob die anderen Herren Freiſinnigen, namentlich Herr 
Richter, auch die Induſtriezölle abſchaffen wollen? (Abg. Richter: 
Sch bin ja als Freihändler gewählt.) Darüber möchte ich gerne 
Auskunft haben. habe ſchon früher nachgewieſen bei einigen 
Zöllen, daß die betreffenden Produkte dadurch nicht vextheuert 
werden. Heute möchte ich auf das Garn hinweiſen, von dem für 
365 Mill. jährlich importirt wird, ein deutlicher Beweis, um wie 
viel billiger das Ausland die Texrtilſtoffe herſtellen kann als wir. 
Man ſpricht immer von der Vertheuerung der Lebensmittel durch 
die Zölle und verlangt Aufhebung der Getreide- und Viehzölle. 
Die Herren, die das verlangen, berückſichtigen aber nicht, daß die 
Kohle, welche doch auch zu den wichtigſten Gegenſtänden einer 
8 gehört, überaus theuer iſt. Und wodurch iſt dieſe 

euerung gerbeigeführts Durch die Kokesſyndikate, welche 95 Proz. 
der geſammten Produktion umfaſſen. Von dieſen wird nach dem 
Auslande billig verkauft, dem Inlande aber werden hohe Preiſe 
udiktirt. Wenn Sie alſo von Vertheuerung des Haushaltes ſprechen, 
0 weiſen Sie doch auch auf dieſe Machinationen hin, die gerade 
die minder wohlhabende Bevölkerung ſchwer treffen. 

Herr Richter beklagte ſich über die niedrige Steuerveranlaung 
auf dem platten Lande und zog zum Vergleich Berlin heran. Zwi⸗ 
ſchen Berlin und den Verhältniſſen der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
irke beſteht aber ein ſehr großer Unterſchied; man kann einen 

ergleich garnicht anſtellen. Während übrigens auf jeden Ein⸗ 
wohner in Berlin ein Durchſchnittsklaſſen⸗ und Einkommenſteuerſoll 
von 11,50 Mk. kommt, kommt auf den Regierungsbezirk Arnsberg 
in welchem der Wahlkreis von Herrn Richter liegt, nur ein Durch⸗ 
ſchnittsbetrag von 2,92 Mk. Der Regiexungsbezirk Arnsberg iſt 
aber einer der induſtriereichſten und ſomit auch der wohlhabenſten 
in der ganzen preußiſchen Monarchie. Da iſt der Steuerſatz von 
2,92 Mk. pro Kopf im Vergleich zu dem Berliner Steuerſoll ein 
unerhört niedriger. (Sehr richtig! rechts.) Ich bitte Herrn Richter 
deshalb, in ſeiner nächſten Wählerverſammlung im Regiernngs⸗ 
bezirk Arnsberg es als eine ſeiner erſten Aufgaben zu bezeichnen, 
die Steuern in ſeinem Wahlkreiſe angemeſſen zu erhöhen. Es iſt 
überhaupt ſehr mißlich Vergleiche zwiſchen der Stadt Berlin und 
anderen Landestheilen zu ziehen, weil die Wohlſtandsverhältniſſe 
außerordentlich verſchieden ſind. Der Grundſteuer-Reinertrag 
ſümmtlicher Liegenſchaften in allen Provinzen des preußiſchen 
Staates beträgt 408 Millionen Mark. Der Miethswerth ſämmt⸗ 
licher Wohnungen iſt auf 256 Millionen Mk. berechnet worden, 
das heißt, er trägt zwei Drittel des Ertrages aller Grundſtücke 
von Memel bis Saarbrücken. Se hört! rechts.) Dieſe Zahlen 
weiſen mit untrüglicher Sicherheit auf einen dunklen Punkt hin, 
der in unſerer Steuergeſetzgebung gelegen hat, auf die Bevorzugung 
des Kapitels und Bedrückung des Grundbeſitzes. Daher kommt 
das immenſe Anſchwellen des Kapitals in den großen Städten und 
die Entvölkerung und Verarmung des platten Landes. Hier gilt 
es den Hebel anzuſetzen, nur dann werden wir ausgleichende Gerech- 
tigkeit üben (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (): In den Motiven heißt 
es, daß man vorläufig noch nicht wiſſe, an welche Verbände die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer werde überwieſen werden, daß der 
Miniſter aber hoffe, daß die Landgemeindeordnung Mittel und 
Wege dazu an die Hand geben würde. Das ſieht einem Syſtem 
von Daumenſchrauben ähnlich, die den Gegnern der Landgemeinde⸗ 
ordnung angelegt werden ſollen, damit fie die Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer überwieſen bekommen. Wenn es ſich etwa um eine 
Ueberweiſung an die Kreis- und Kommunalverbände handeln ſollte, 
2 würde von einer ausgleichenden Gerechtigkeit gar nicht die Rede 
ein können. Sie kann nur eintreten, wenn die Grund» und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Einzelgemeinden überwieſen wird, und da würde 
man ſie den ſelbſtändigen Gutsbezirken auch nicht vorenthalten 
können. Erſt dann, wenn die ganze Ueberweiſungstheorie über 
Bord geworfen, und die Grund: und Gebäudeſteuer erlaſſen wird, 
wird es möglich ſein, das fundirte Einkommen gleichmäßig in 
Form einer Einkommenſteuer zu faſſen. Etwas anderes iſt es, ob 
die Grund⸗ und Gebäudeſteuer für die Gemeinden bleibt. Denn 
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jotange der Grundbeſitz i b 
en hat, wird er ſich auch bereit erklären, dieſe Laſten zu tragen. 
allen laſſen können wir die Grundſteuer ja nicht wegen des Kata⸗ 
terweſens. Ich ſchließe mit dem Ausdruck der Befriedigung über 
das Entgegenkommen des Finanzminiſters dem Hauſe gegenüber. 


Abg. Richter (dfr.): Wenn ich gegenwärtig nicht im Stande 
bin, mit dem Finanzminiſter, dem Meiſter der Nationolliberalen, 
Finanzpolitik zu führen, ſo werden Sie es mir nicht verdenken, 
wenn ich mit den Knappen, den Geſellen und Lehrlingen dieſes 
Miniſters, namentlich Herrn Dr. Sattler, mich nicht weiter be⸗ 
ſchäftigte. Herr Sattler hat nur wenig ſelbſtändige Gedanken 
entwickelt, was der Finanzminiſter elegant und geſchickt nur entgegen 
hielt, hat er in gerade entgegengeſetzter Weiſe wiederholt. Herrn 
Sattlers Ausführungen laſſen auch deutlich erkennen, daß er des 
Sonntags über am Studiertiſch darüber nachgedacht hat. Herr 
Sattler war doch ſehr erregt über meine Angriffe gegen die 
Nationalliberalen. Er verwechſelte dabei ſtets ſeine Partei und 
den Finanzminiſter. Seien Sie doch nicht jo nervös, wenn ich 
Ihre Miniſter angreife. Da ſehen Sie ſich mal die Konjervativen 
an, die ſind das längſt gewöhnt (Heiterkeit). Ich würde übrigens 
meine ſoviel erwähnten Artikel in der „Freiſinnigen Zeitung“ gegen 
die Steuerreform nicht veröffentlicht haben, wenn der Fingnz⸗ 
miniſter in Bezug auf Veröffentlichungen aus ſeinem Reſſort 
ebenjo zurückhaltend geweſen wäre wie der Herr Miniſter 
des Innern und der Herr Kultusminiſter, Es waren aber 
damals namentlich ſehr viel nationalliberale Blätter und auch 
freifonjervative mit Lobeserhebungen des neuen Finanzplanes 
gefüllt. Man konnte damals faſt den Eindruck haben, als 
ob im deutſchen Volke plötzlich eine unbezähmbare Sehnſucht 
nach neuen Steuergeſetzen erwachſen ſei, als ob der Miniſter 
nur dieſen Empfindungen des Volkes entgegenzukommen ſich be⸗ 
mühte; und ich hielt es für meine Pflicht (ich kann mir allerdings 
auch eine beſſere Sommererholung denken), dieſen offiziöſen Artikeln 
entgegenzutreten. Der Miniſter hat namentlich meine Ausführun⸗ 
gen über die Erbſchaftsſteuer, die ich ſchon damals machte, bemän⸗ 
gelt. Ich halte trotzdem dieſe Ausführungen auch heute noch auf⸗ 
recht. Die Erbſchaftsſteuer ſoll eine Ergänzung für die höhere 
Beſteuerung des fundirten Einkommens im Gegenſatz zum unfun⸗ 
dirten bilden. Darauf erwidere ich: der größte Theil der Ein⸗ 
kommenſteuer fällt auf die Gemeinden, und wenn es richtig iſt, 
daß die Stagtsſteuer durch die Erbſchaftsſteuer ergänzt wird, jo 
würde es erſt richtig ſein, eine ſolche Erbſchaftsſteuer auch für die 
Gemeindeeinkommenſteuer als Ergänzung einzuführen. Es iſt das 
nichts Ungeheuerliches; einzelne Kommunen haben ja nach Par⸗ 
tikularrecht eine Art von Erbſchaftsſteuer. Früher iſt ſogar der 
Gedanke erörtert worden, die Erbſchaftsſteuer zu einer Reichs⸗ 
ſteuer zu machen. Im Jahre 1873 hat der damalige Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen erklärt, daß die Novelle der Erbſchaftsſteuer 
darauf zugeſchnitten ſei, daß dieſe künftig Reichsſteuer werden 
könnte. Viele von uns haben damals erklärt, daß dies an ſich ein 
gerechtfertigter Gedanke ſei, daß nur das verſchiedene Familien⸗ 
recht die Verwirklichung dieſes Gedankens verhindere. In dieſem 
Sinne hat damals Camphauſen eine Ueberſicht über die in 
Deutſchland beſtehenden Erbſchaftsſteuern unterbreitet. Es war 
das überhaupt ein integrirender Beſtandtheil jenes Finanzpro⸗ 
gramms, welches an Stelle der Verbrauchsſteuern eine Ueber⸗ 
tragung der Stempelſteuer auf das Reich erſtrebte. Daran habe 
ich angeknüpft, als die offiziöſen Lobpreiſungen auf die Steuer⸗ 
reform, auf die Erbſchaftsſteuer ertönten. Der ganze Plan der 
Erbſchaftsſteuer iſt aber von der Geſammtheit des Hauſes minde⸗ 
ſtens jo ungünstig aufgenommen worden, als von mir nach den 
erſten Verlautbarungen darüber. Wem es darum zu thun iſt, 
meine poſitiven Vorſchläge kennen zu lernen, hat jetzt die beſte 
Gelegenheit dazu, wo im Reichstage unter meinem Namen ein 
Antrag meiner Partei vorliegt, der darauf hinausgeht, eine ſo⸗ 
fortige Herabſetzung der Körnzölle auf den Satz von 1887, 
die weitere Aufhebung der Korn- und Viehzölle unter entſprechen⸗ 
der Reviſion des induſtriellen Tarifs im Wege der Han⸗ 
delsverträge verfolgt und zur Deckung die Aufhebung des 
Branntweinſteuer-Privilegiums und der Ausfuhrprämien auf 
Zucker vorſchlägt. Das iſt ein ganz klares, beſtimmtes Finanz⸗ 
programm, das für einen Finanzminiſter für eine ganze Zeit aus⸗ 
reichen würde. Wer ſich meine langjährige Thätigkeit vergegen⸗ 
wärtigt, kann auch über mein preußiſches Steuerprogramm nicht 
weifelhaft ſein. Ich bin der Meinung, daß man die Einkommen⸗ 
ah als gewichtige Steuer im preußiſchen Staate beibehalten joll, 
aber nur in ſehr mäßiger Weiſe, und ich meine ferner, daß das 
Veranlagungsſyſtem für die Einkommenſteuer weſentlich verbeſſert 
werden muß. bin der Meinung, daß der Mittelſtand beſon⸗ 
ders viel niedrigere Tarifſätze haben muß als bisher, und daß die 
Veranlagung nicht unter Vorſitz eines Landrathes, ſondern einer 
Perſon, welche im unabhängigen Ehrenamte ſteht zu erfolgen hat. 
Ferner bin ich der Meinung, daß die Gewerbeſteuer und Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer auf die Dauer keinen Platz im preußiſchen 
Haushaltsetat haben ſollen. Ich bin weiter der Meinung, daß 
das Kommunalſteuerweſen reformirt werden muß auf der Grund⸗ 
lage von Leiſtung und Gegenleiſtung. Ich glaube auch darin mit 
dem Finanzminiſter in gewiſſem Sinne ee Be see 
Ich bin aber weit davon entfernt, daß die Grund- und Gebäudes 
— ohne die Gewerbeſteuer den Kommunalverbänden überwieſen 
werden. 

Der Finanzminiſter meinte, er hätte die „Freiſinnige Zeitung“ 
damals geleſen, um vielleicht daraus für ſeine Arbeit Unterſtützung 
zu finden; ich bin mit dem Finanzminiſter politiſch nunmehr 
22 Jahre 8 und ich bin für ihn kein unſchuldiges, unbeſchrie⸗ 
benes, weißes Blatt. Wenn der Finanzminiſter meine Anſicht 
wirklich berückſichtigen will, ſo braucht er nicht erſt auf den 
Sommerartifel der „Freiſinnigen N zu warten, ſondern es 
können ihm ſehr leicht einige ſeiner Hilfsarbeiter meine früheren 
Aeußerungen zuſammenſtellen. Aber der Finanzminiſter iſt umge⸗ 
kehrt auch für mich kein weißes unbeſchriebenes, unſchuldiges Blatt. 
Ich brauche auf ſeine Vorſchläge nicht zu warten, bis fie mir 
ſchwarz auf weiß als Regierungsvorlagen gegenüberſtehen. Ich 
weiß, wo ich auf politiſchem Gebiete mit dem Finanzminiſter zu⸗ 
ſammentreſfe und wo uns unüberbrückbare Gegenſätze trennen. Ich 
ſtehe dem Finanzminiſter ſehr nahe in Bezug auf die kommunale 
Selbſtverwaltung; ich erinnere mich mit großer Freude an die 
Zeit, wo ich unter ſeinem Vorſitz Mitglied einer Kommiſſion zur 
Reform der Städteordnung war. Wir haben damals eingehende 
und intereſſante Erörterungen gepflogen und haben ein allgemein 
ſo befriedigendes Werk zuſammengebracht, daß am Schluſſe der 
ee e e aller Parteien den Regierungs⸗ 
1 m Rathskellek ein Feſteſſen gaben; alle Parteien mit 
Einſchluß des Herrn Cremer, der damals noch nicht ſo wild war. 
(Heiterkeit) Würde das Miniſterium dieſen Entwurf von 1876 
hervorholen, jo bin ich überzeugt, daß er eine Grundlage für die 
Neugeſtaltung der Städteordnung bilden würde, die allſeitig acceps 
tirt werden würde und zur Belebung unſeres Kommunalweſens in 
den Städten führen würde. Erſchreckt hat es mich allerdings zu 
ſehen, daß aus einem Miniſterium, dem der Finanzminiſter ange⸗ 
hört, eine ſolche Arbeit hervorgehen konnte wie das Schulgeſetz. 
Das iſt eine vollſtändige Vernichtung der Selbitverwaltung, eine 
Ironie auf dieſelbe. Dieſen Widerſpruch kann ich aus der Vor⸗ 
lage nicht löſen. Es kommt hier aber auf die ſteuerpolitiſchen und 
wirthſchaftlich politiſchen Anſichten an, und darin befinde ich mich 
zu dem Finanzminiſter in einem erheblichen Widerſpruch. 

Ich habe von dem Finanzminiſter nicht geſagt, daß es ihm an 
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neuen Gedanken für die Steuerpolitik und die Steuerreform fehlt, 
ich meine, er hat eher zu viel, als zu wenig Gedanken auf dieſem 
Gebiet. Mir lommt es jo vor, als ob ſeine Gedanken nicht jo 
leicht im Raum bei einander wohnen, ſondern daß fie ſich in einer 
Weiſe ſtoßen, daß ihr Widerſpruch ſchon in der Diskuſſion hervor⸗ 
getreten iſt. Dann ſcheinen mir ſeine Gedanken wieder ſo be⸗ 
weglich zu ſein, daß es überaus gefährlich iſt, ihm in 
Steuerſachen noch neue Anregungen zu geben. Ich habe von 
dem Finanzminiſter die volle Ueberzeugung, daß er in feiner 
Stellung ſeiner ehrlichen Ueberzeugung Ausdruck gegeben hat. 
Was kann ihn ſonſt veranlaſſen, ein Miniſterportefeuille anzu⸗ 
nehmen, als die Ueberzeugung, das, was er auch in der parlamen⸗ 
tariſchen Stellung vertreten hat, zur Ausführung zu bringen? Das 
bedurfte deshalb auch keiner beſonderen Betonung mir gegenüber. 
Ich ſtimme dem Finanzminiſter auch in Bezug auf die Verſöhnung 
bei. Ich wünſchte, daß die Feindſeligkeiten der Parteien unter 
einander, wobei man den politiſchen Gegner als eine Perſönlichkeit 
hinſtellt, von der man es nicht vorausſetzt, daß er es ehrlich 
meint, aufhören. Ich habe das am erſten Tage, als der Miniſter⸗ 
präſident hier geſprochen hat, geſagt, daß ich zwiſchen Feinden 
und Gegnern unterſcheide, und ich muß anerkennen, daß in 
gewiſſer Beziehung ſeit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck 
im Miniſterium eine Beſſerung eingetreten iſt. Ader wie 
iſt es bei den Parteien? Ich leſe heute zum Beiſpiel 
in konſervativen Flugblättern über die Erſatzwahl in Schlochau⸗ 
Flatow, daß, wer den freiſinnigen Kandidaten Neukirch wähle, 
liefere Deutſchland an die Polen aus, der Sieg der Frei⸗ 
ſinnigen ſei das Herabziehen der deutſchen Fahne. Das iſt kein 
ehrlicher Parteikampf, wenn man in dieſer Weiſe einen Freiſin⸗ 
nigen und einen geborenen Weſtfalen charakterifirt. Man kann 
vielleicht ſagen: die Regierung ſei nicht dafür verantwortlich und 
die Konſervativen ſehen das vielleicht auch nicht gern. Aber heute 
iſt das Ergänzungsheft des neuen TE für Seminariſten 
mir zu Geſicht gekommen, welches in der Ausführung eines an 
ſich richtigen Gedankens das bekannte Programm Seiner Majeſtät 
des e aufſtellt. In dieſem Programm iſt von der Inda⸗ 


liditätspürſicherung die Rede. Da heißt es (der Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes wird nicht angeführt) wörtlich: „Die Segnungen des Ge⸗ 
ſetzes können nur von denjenigen beſtritten werden, die darauf 
ausgehen, Unzufriedenheit unter den Arbeitern zu verbreiten, und 
dieſe Unzufriedenheit für ſich auszunutzen.“ (Sehr richtig! rechts.) 
Die Herren, die hier „ſehr richtig!“ gerufen haben, find anſchei⸗ 
nend auf dem verſöhnlichen Standpunkt ſammt und ſonders noch 
nicht angekommen. Alſo diejenigen, die gegen das Invaliditäts⸗ 
geſetz geſtimmt haben, haben die Arbeiter im Parteiintereſſe auf⸗ 
hetzen wollen? Und nun, wer hat dagegen geſtimmt? Außer 
dem Freiſinn und dem Gres des Zentrums eine erhebliche Anzahl 
von Konſervativen und Nationalliberalen. Und heute werden Sie 
finden, daß die Anſichten im Lande über dieſe Segnungen noch 
zweifelhafter ſind als damals (Sehr richtig! links). Wenn man 
in dieſer Weiſe in einem Buche, welches amtlich für die Ausbil⸗ 
dung der Seminarlehrer beſtimmt iſt, alle diejenigen, die einem 
beſtimmten Geſetze widerſprochen haben, ohne Angabe der Gründe 
— darüber ſchweigt das Buch — als böswillige Unruheſtifter hin⸗ 
ſtellt, ſo iſt das nicht geeignet, ein ſolches Programm zu fördern 
und zur Verſöhnung beizutragen. 


Ganz anders ſtehe ich in Bezug auf die politiſchen Prinzipien, 
Da bin ich der Meinung, daß die Vermittelungspolitik, die Kom⸗ 
promißpolitit nur zur politiſchen Verſumpfung führt. Denn hier 
giebt es ein Schwarz und Weiß in Grau malen nicht. Hier bin 
ich für einen friſchen lebendigen Kampf und ich bin der Meinung, 
daß nur aus dem 8 Kampfe ſich der Wahrheit ſpröder 


rn zum Beſten des es und d ichä 
iſt von Fraktionsintereſſen im Gegenſeh su alle Be 
geſprochen worden. an hat es ſo dargeſtell 3 — 


Fraktionen ein überwundener Standpunkt ſeien, ein alter Teöbel, 
alte Kleider, die man ablegen müſſe. Auf dem Standpunkt ſtehe 
ich abſolut nicht. Für mich läßt ſich das Fraktionsintereſſe nicht 
vom allgemeinen Intereſſe trennen. Wenn ich aus äußern 
Gründen Fraktionsintereſſen vertreten wollte, dann würde ich mich 
nicht der Fraktion angeſchloſſen haben, die der herrſchenden Richtung 
gegenüber die undankbarſte Rolle hat. Ich habe mich der Fraktion 
angeſchloſſen, weil ich meinte, daß das Programm derſelben am 
meiſten geeignet iſt, das Wohl des Volkes und des Vaterlandes 
zu fördern, und inſofern halte ich meine Thätigkeit keineswegs für 
unnütz, ich bin der Meinung, daß ſie gerade um ſo nützlicher iſt, 
je mehr die Geſetzgebung eine einſeitige agrariſche Richtung nimmt, 
die um ſo gefährlicher iſt, als der gegenwärtige Finanzminiſter ihr 
ſeine Unterſtützung leiht. (Beifall links.) 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich bin ſehr erfreut, daß Abg. 
Richter hier in ſeiner Rede eine ganz andere Sprache gehabt hat, 
als ich ſie ſonſt von ihm gehört habe. Denn ich erblicke ſchon 
darin einen Anfang des Beſſeren. Ich freue mich und accepkire 
es gern, wenn er ſagt, die perſönlichen Gegenſätze und das Unter⸗ 
ſchieben falſcher Motive verdamme auch ich, und ich hoffe, daß 
ſeine Sprache in Zukunft dieſer ſeiner Geſinnung entſprechen wird. 
(Bravo!) Ob es diefer Geſinnung entſprach, wenn, ehe der Abg. 
Richter etwas wußte, er mich beim erſten Tage, wo mein Name 
überhaupt genannt wurde, als künftigen Miniſter, als den Steuer⸗ 
ſchlepper bezeichnete, als den Mann. der weiter nichts wolle und 
könne, als dem Lande neue Steuern aufzuerlegen, daß es ſich nicht 
um neue Reformen handle, ſondern um Belaſtungen, und wenn 
andere Blätter ſich entgegen dahin ausſprächen, daß das garnicht 
zu erwarten wäre, daß es gar nicht die Abſicht des Miniſters ſein 
könne, ein großes Mehr für die Staatskaſſe herauszuſchlagen, ſon⸗ 
dern daß es auf eine wirkliche Reform abgeſehen ſei, wenn da aus 
dieſer Vertheidigung hergeleitet wurde: 18 1 da iſt die offiziöſe 
Preſſe, da iſt Lobhudelet —, jo weiß ich nicht, wie das mit der 
verſöhnlichen Stimmung übereinſtimmt. Ich hoffe, daß in Zukunft, 
was die m betrifft und die Angriffe auf Perſonen, der Abg. 
Richter guck auf den Standpunkt ankommen wird, den ich in 
meiner in Kämpfen o reichen parlamentariſchen Thätigkeit immer 
eingenommen habe. Ich provozire jeden, ob er in meinen Reden 
ſeit dem Jahre 1866 Ausfälle gegen Partein oder gegen Perſonen 
finden kann. und ich werde ſehr zufrieden ſein, wenn Abg. Richter 
daſſelbe von ſich jagen kann. Wenn nun immer behauptet wird, 
daß eine offiziöfe Preſſe exiſtire, wenn ſogar Namen genannt wor⸗ 
den ſind, beiſpielsweiſe der Chefredakteur der „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“, als wenn er von mir inſtruirt wäre, etwas von mir 
in die Preſſe zu bringen, jo muß ich das vollſtändig beſtreiten. 
Es giebt keine offiziöſe Preſſe, es giebt keine Preſſe, die behaupten 
könnte, die Staatsregierung in ihren Anſichten vertreten zu 
können, als den „Staats⸗Anzeiger“. Damit iſt aber garnicht 
zu vergleichen, wenn eine Zeitung ſich die Aufgabe geſtellt hat, 


gewiſſe Fragen zu Gunſten der Regierung zu vertreten. Wie ſoll 
ieh das denn hindern? Wie ſoll ia den Leuten jagen: ache habt 
nichts zu ſchreiben. Dann würden ſie mich einfach auslachen und 


ſagen: Wir haben eine freie Preſſe. Ein Organ, das berufen iſt, 
in nicht offizieller, ſondern offiziöſer Weiſe die Staatsregierung zu 
vertreten, iſt nicht vorhanden. Der Abgeordnete meint, ich hätte 
leicht erfahren können, welche Anſichten er denn nun eigentlich zu 
vertreten gedenke, da hätte ich nur ſeine geſammten früheren Reden 
durchleſen brauchen. Ich habe mit Mitgliedern aller Parteien über 
die Steuerreform geſprochen, auch mit Männern aus der frei⸗ 
ſinnigen Partei. Ich würde auch den Abg. Richter gebeten haben, 
mir ſeine Anſichten mitzutheilen, wenn ich auf irgend eine Geneigt⸗ 
heit, bei Aufſtellung dieſer Entwürfe mitzuwirken, ſeinerſeits hätte 


gänzlich abgeſchafft werden. 


hoffen fönnen. Aber nach einer ſolchen ausgeſprochenen Haltung 


feines Blattes konnte ex das bei der größten Gutmüthigkeit meiner: 
ſeits nicht erwarten. Sachlich diskutire ich eben ſo gern, wie der 
Abg. Richter, und ich habe in den letzten Jahren meiner parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit genug Beweiſe davon Gegeben, Ich ſcheue 
keine ſachliche Diskuſſion, ich wünſche den Rath aller beſonnenen 
Männer; aber ich ſcheue mich in rein perſönlichen Dingen in 
ſätze einzutreten. 8 4 

son 2 behauptet, ich hätte geſagt, die Parteien ſollten 
. Eine ſolche Narrheit habe ich 
nicht behauptet. Das habe ich betont, daß die unbedingte Be⸗ 
fangenheit gegenuber dem einmal feſt aufgeſtellten Programm dahin 
führt, daß man die Veränderung der Dinge nicht mehr ſieht und 
nicht im Stande iſt, nach Maßgabe der jeweiligen ſozialen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe dieſelben zu begreifen. Die Gefahr, 
welche dadurch entſteht, daß man nicht anerkennt, was andere 
ſagen, die habe ich immer bekämpft, und werde ſie immer bekäm⸗ 
pfen, und ich bin feſt überzeugt, daß ich damit unſerem Vaterlande 
gedient habe, und unſerem Volke, und ich bleibe dabei; vergeſſen 
wir doch nicht, welche großen gemeinſamen Intereſſen wir zu ver⸗ 
treten haben, und wie gering dagegen die divergirenden Intereſſen 
im Großen und Ganzen ſind. Dann werden wir uns auch ver⸗ 
ſtändigen über die Divergenzen. Wenn nicht, dann entſcheidet die 
letzte ratio, die Abſtimmung nach Mehrheiten. (Lebhafter Beifall 
bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Sattler: Ich habe hier zunächſt nur das Verfahren 
des Abg. Richter kennzeichnen wollen, mit welchem er Ausführun⸗ 
en eines natlonalliberalen Blattes mit der nationalliberalen Partei 
identifizirt. Wir find nicht die Hälfte jo viel verantwortlich für 
die Artikel in den nationalliberalen Blättern wie Herr Richter für 
die in der „Freiſinnigen Zeitung“. Am meiſten gewundert aber 
habe ich mich, daß er mir vorgeworfen hat, daß ich mich vorbereitet 
abe. Die großen Leiſtungen und das große Verdienſt des Herrn 

ichter beſteht vd darin, daß er fich vorbereitet, ja nicht nur ſich, 

ſondern auch ſein Publikum in den Artikeln der „Freiſinnigen Zei⸗ 
mug“. Wenn Herr Richter dann fordert, ich ſolle es ihm vorher 
ſagen, wenn ich eine Rede halten will, ſo kann ich dieſelbe nee 
rung an ihn ſtellen, und er kann ja auch zugleich das Haus arauf 
vorbereiten, indem er die 1 5 Artikel der „Freiſinnigen Zei⸗ 
tung“ dem Haufe geordnet vorlegt 

5 Kran wird von der Mehrheit die Diskuſſion geſchloſſen und 
dem Abg. Richter, der ſich noch zum Worte gemeldet hatte, das 
Wort abgeſchnitten. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 1 

Abg. Richter! Dem Herrn Finanzminiſter W geſtatte 
ich mir noch eine Richtigſtellung. Dieſer meinte, ich hätte zugegeben, 
über ſeine Pläne geſchrieben zu haben, ehe ich ſie kannte. Das iſt 
nicht der Fall. Ich habe erſt angefangen, über dieſelben zu ſchrei⸗ 
ben, nachdem die offitöle Preſſe Lobeserhebungen über dieſelben 
von Tag zu Tag verbreitete. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich bitte, meine Bemerkung über 
die Frefenige Zeitung“ nicht dahin du interpretiven, als wenn 
ich der Sache irgend eine Wichtigkeit beilegte. Das iſt nur im 
Gange der Diskuſſion geſchehen. Ich habe unzählige Mal in der 
freiſinnigen Preſſe 1 daß eine offiziöſe Preßfeder beſchäftigt 
ſei, daß im übrigen unbekannte Programm des Finanzminiſters 
u loben, und os es | 2 n eier 
. lche offiziöſen Preßfede 5 nicht, 
8 ie fallt des Bommand über den Haufen. Zweitens 


5 2 man in der „Freiſinnigen Zeitung“ las, daß 
das Ganze darauf hinausliefe, mehr Steuern aus dem 
Volke herauszubringen, ohne daß dazu irgend ein Grund 


vorliege, und mich damals irgend ein Menſch ofien fragte: Wollen 
Sie denn mehr Einnahmen für den Staat erzielen? ſo würde ich 
haben: Nein, und wenn das in der freiſinnigen 

wahr nn nun ein Mann nach einer 


thei ungen erhält, um die Anſichten der Staatsregierung zu ver⸗ 


treten, als der „Staatsanzeiger“, und es kann daher meinerſeits 
auch nur beſtätigt werden, was in dieſer Hinſicht ſchon ſeitens an⸗ 
derer Miniſter ausdrücklich anerkannt worden iſt. 

„Durch die Ausführungen des Finanzminiſters iſt nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung die Debatte von Neuem eröffnet worden. 
Es wird jedoch ſofort wiederum der Schluß der Diskuſſion 
beantragt und angenommen. 

Abg. Richter (zur Geſchäftsordnung): 55 konſtatire, daß, 
nachdem, was ſonſt ungewöhnlich iſt, der Herr einiſter die ſach⸗ 
liche Diskuſſion wieder eröffnet hat, das Haus, ohne einen Abge⸗ 
ordneten Gelegenheit zu geben auch nur kurz ſachlich zu erwidern, 
durch Schluß 25 Diskuſſion die Erwiderung unterdrückt hat. Zur 
Erhöhung des parlamentariſchen Anſehens dieſes Hauſes wird das 
nicht beitragen. (Große Unruhe rechts). 

Präſident von Köller beruft ſich darauf, daß es nach 8 44 
der Geſchäftsordnung peng iſt, in dieſer Weiſe zu ſchließen, und 
daher eine Kritik über den Beſchluß des Hauſes keinem Abgeord⸗ 
neten zuſtehe. (Beifall rechts.) . Us 

Hierauf wird die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern verwieſen. N 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. (Erb⸗ 
ſchaftsſteuer.) 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. November. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Sonn- 
tag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. Nachmittags 
unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten eine gemeinſame Aus⸗ 
fahrt in die nächſte Umgegend des Palais. Morgen Vor⸗ 
mittag gedenkt der Kaiſer ſich zur Jagd nach Schleſien zu 
begeben und von dort mit ſeiner Begleitung am Sonntag, den 
30. d. Mts., wieder in Potsdam einzutreffen. Am geſtrigen 
Todtenfeſte ließen die kaiſerlichen Majeſtäten im Mauſoleum 
zu Charlottenburg und in dem Mauſoleum der Friedenskirche 
am Sarge Kaiſer Friedrichs III. prächtige Kränze und Blumen⸗ 
ſpenden niederlegen. Vor dem Beſuch des Gottesdienſtes in 
der Friedenskirche verweilten die Majeſtäten längere Zeit in 
ſtiller Andacht in der Grabkapelle weiland Kaiſer Friedrich III. 


— Dem Magiſtrat und den Stad verordneten von 
Berlin iſt von dem Kaiſer auf die een anläßlich 
der Vermählung J. K. H. der Prinzeſſin Viktoria folgendes 
Dankſchreiben zugegangen; 

„Erfreut durch die herzlichen Wünſche, welche Mir der 11 7 5 
und die Stadtverordneten zu der Vermählung Meiner vielgeliebten 
Schweſter, Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Viktoria von 


Preußen, in der Adreſſe vom 19. ds. Mts. zum Ausdruck gebracht 


haben, ſpreche Ich den ſtädtiſchen Behörden Meiner Haupt- und 
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Reſidenzſtadt 


Meinen beſten Dank aus. 
Neues Palais, 22. Nov. 1890. 
gez. Wilhelm R. 


An den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Berlin. 


Vermilchtes. 
I Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen werden aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs gemeldet. In 
Folge ſtarker sere iſt die Wupper ausgetreten und ein 
großer Theil Elberfelds und Barmens überſchwemmt. Die 
meiſten Schulen ſind geſchloſſen; der Zugang zu den großen Fa⸗ 
briten iſt geſperrt. Der Pferdebahn⸗Verkehr iſt eingeſtellt. Das 
Waſſer ſteigt. In den Fabriken des Vollmethals bei Hagen kann 
des Hochwaſſers wegen nicht gearbeitet werden. Theater und 
Vergnügungslokale ſind wegen der Ueberſchwemmung geſchloſſen. 
Die meiſten Tagesblätter ſind nicht erſchienen. Von den Haupt⸗ 
ſtraßen ſind nur die Hofkamperſtraße, die Louiſenſtraße und der 
Neumarkt von Waſſer frei. Mehrere Häuſer an der Wupper, 
deren Einſturz befürchtet wird, ſind polizeilich geräumt worden. 
Die Feuerwehr mußte ihre Geräthſchaften auf dem höher gelegenen 
Neumarkt in Sicherheit bringen. — Der Rhein mit ſeinen Neben⸗ 
flüſſen, beſonders die Moſel ſteigt andauernd. Faſt aus alle» 
Theilen des Rheinlandes und Weſtfalens treffen Ueberſchwemmungs⸗ 
Nachrichten ein. Manche Züge können wegen der Streckenunter⸗ 
brechungen nicht ausfahren. Bei Opladen erreichte die Wupper 
eine ganz außergewöhnliche Höhe; die Straßen des Ortes ſind 
überſchwemm. Auch die Flüſſe Emſche und Ferne ſind aus den 
Ufern getreten und haben weite Strecken überſchwemmt. Hier bei 
Köln iſt der Rhein innerhalb vierundzwanzig Stunden von 
1,49 auf 4,17 Meter geltienen: Auch im ganzen Werra⸗ 
thale herrſcht Hochwaſſer. Die nördlich der Eiſenbahn ge⸗ 
legenen Stadttheile von Eiſenach ſtehen unter Waſſer. Die Feuer⸗ 
wehr iſt alarmirt. In gleicher Weile ſteigt die El be, es wird das 
abermalige Eintreten von Hochwaſſer befürchtet. Aus Karlsbad 
wird gemeldet: Die Tepl iſt 4 Meter über die normale Höhe ge⸗ 
ſtiegen. Das Haus Cafébaum iſt een Vier Brücken, ſowie 
alle Läden auf der alten und neuen Wieſe ſind vom Waſſer weg⸗ 
geriſſen. Die Gas⸗ und Waſſerleitung iſt Nene der Schaden 
enorm. Soweit bekannt, iſt kein Verluſt an Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Auf der im Betriebe der Nordweſtbahn befindlichen Lokal⸗ 
bahn Großprieſen-Wernſtadt⸗Anſcha iſt in Folge Dammrutſchung 
und Unterwaſchung einer Brücke der geſammte Verkehr eingeſtellt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Nov. Das Uebungsgeſchwader, beſtehend 
aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“ (Flaggſchiff), „Deutſch⸗ 
land“, „Friedri 
Geſchwaderchef Kontre-Admiral Schröder, iſt am 23. November 
d. J. von Alexandrien nach Port Said in See gegangen, noch 
an demſelben Tage dort eingetroffen und beabſichtigt am 29. 
deſſ. Mts. die Reiſe nach Mytilene fortzuſetzen. 

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Plachte, iſt am 22. November in Gabon eingetroffen 
und beabſichtigt am 25. deſſelben Monats wieder in See 
zu gehen. 

Frankfurt a. M., 24. Nov. Das Hauptgebäude für 
die im nächſten Jahre hier ſtattfindende elektro⸗techniſche Aus⸗ 
ſtellung iſt heute früh in Folge des herrſchenden Sturmes 
vollſtändig zuſammengeſtürzt. 

Ulm, 24. Nov. Der heute hier abgehaltene Katholikentag 
hat die bereits geſtern gemeldeten Reſolutionen angenommen. 
Der Katholikentag iſt von mehr als 10 000 Perſonen beſucht. 

Würzburg, 24. Nov. Bei der heutigen Gemeindewahl 
Bm durchweg die von den Liberalen aufgeſtellten Kandidaten 
gewählt. 

Leipzig, 24. Nov. Der Direktor der hieſigen Augen⸗ 
heilanſtalt, Geheimrath Profeſſor Dr. Coccius, iſt geſtorben. 

Karlsruhe, 24. Nov. Prinz Karl iſt an einer doppel⸗ 
ſeitigen Bronchitis erkrankt, die ſich aus einer Grippe ent⸗ 
wickelte. Das Gutachten der Aerzte lautet heute befriedigender, 
da die Körpertemperatur des Prinzen, die geſtern Abend über 
39 Gr. betrug, heute auf 37 geſunken iſt. Der Großherzog 
und die Großherzogin ſind heute aus Baden-Baden zum Beſuche 
des Prinzen eingetroffen. 

Prag, 24. Nov. Elf Diſſidenten der altczechiſchen Partei, 
ſowie zwei keiner Partei Angehörige haben eine neue unab⸗ 
hängige Landtagsgruppe gebildet. Obmann der neuen Gruppe 
iſt der Abgeordnete Skarda. 

Temesvar, 24. Nov. Im Prozeſſe wegen der be- 
kannten Lottoaffaire hat der Gerichtshof die Angeklagten 
Farkas, Szobovits und Püspöky wegen Betruges und 
Beſtechung zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Frau Telkeſſy iſt wegen Betruges zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Außerdem haben die Verurtheilten an 
die öſterreichiſche Staatsverwaltung 480 000 Fl. Schadenerſatz 


zu leiſten. 

Brüx, 24. Nov. Der Annaſchacht der Brüxer Berg⸗ 
baugeſellſchaft in Tſchauch iſt durch Niedergehen mehrerer 
Abbaupläne größtentheils unter Waſſer geſetzt. Von den 
bei der Grube beſchäftigten Arbeitern ſollen gegen 20 umge⸗ 
kommen ſein. 

London, 24. Nov. Das parnellitiſche Journal „Staar“ 
will wiſſen, Parnell habe nunmehr beſchloſſen, ſich aus dem 
politiſchen Leben zurückzuziehen. 


Berlin, 25. Nov. Zu dem parlamentariſchen Diner, 
welches geſtern bei dem Reichskanzler v. Caprivi ſtattfand, 
erſchien der Kaiſer bald nach 5¼ Uhr und begrüßte die ihm 
bekannten Abgeordneten buldreich, beſonders auch Herrn Windt⸗ 
horſt. Der Kaiſer zeigte ſich bei Tafel und im Verkehr ganz 
zwanglos. Er ſaß zwiſchen dem Herzog von Ratibor und 
dem Staatsſekretär v. Bötticher, dem Kaiſer gegenüber Caprivi 
zwiſchen Maybach und v. Köller, die übrigen Gäſte waren 
nach dem Alter gruppirt. Der Kaiſer verweilte nach der 
Tafel im engeren Kreiſe, in welchem ſtets Abgeordnete und 
Miniſter wechſelten. Se. Majeſtät zeichnete in der Unterhal⸗ 
tung auch den aus Regensburg gebürtigen Biſchof Anzer von 
China aus. Der Kaiſer verließ das Kanzlerpalais bald nach 


Karl“, „Preußen“ und S. M. Aviſo „Pfeil“, Erb 


r 


Dr 
See 


für dieſe erneute Kundgebung treuer Anhänglichkeit[ 8 Uhr und begab ſich nach dem Deutſchen Theater, woſelbſt er 


bis zum Schluß verweilte. 

Hamburg, 25. Nov. In Folge Beſchluſſes des Ver⸗ 
eins der Tabak⸗ und Zigarren⸗Fabrikanten ſchloſſen geſtern 
26 Tabakfabriken in Hamburg, Altona, Ottenſen und Wands⸗ 
beck. 3000 Arbeiter ſind ohne Beſchäftigung. Der „Hamb. 
Korreſp.“ giebt als Grund dieſer Maßregel an, die Zigarren⸗ 
ſortirer der Fabrik Langhaus hätten die Entlaſſung der nicht 
dem Freundſchaftsklub angehörenden Sortirer gefordert; 
andererſeits wird eine Forderung der Arbeiter um 20 Proz. 
Lohnerhöhung als Grund angegeben. 

Paris, 25. Nov. Der Kaufmann Georg Stötzel aus 
Mühlhauſen i. E. welcher am 26. Mai auf dem Bahnhofe 
Saint⸗Lazare den Liebhaber ſeiner Frau, Heinrich Simen⸗ 
dinger erſchoß, wurde von den Geſchworenen freigeſprochen. 

Dir Abendblätter bringen ein Communiqus der Regierung, 
nach welchem dieſer verſchiedene Klagen zugekommen ſind, daß 
ſich einzelne nordamerikaniſche Konſuln weigerten, die den 
Exporteuren vorgelegten Fakturen zu legaliſiren, weil ſie nicht 
mit genügengen Details über den Herſtellungspreis verſehen 
ſind. Die Blätter heben hervor, es läge darin entweder 
eine engherzige oder mißbräuchliche Interpretation der Mac⸗ 
Kinley⸗Bill. 

..... ..... —— 
Marktberichte. 


Bromberg, 24. November. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute, 1 Mittelqualität 178 — 188 
Mk. feinſter über Notiz. — Roggen je nach Qualität 162—170 Mk., 
feinſter über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 130—145 Mk., 
gute Brauwaare 146—152 Mk. — Futtererbſen 125—135 Mk., Koch⸗ 
erbſen 145— 152 Mk. — Hafer je nach Qualität 125— 135 Mk. — 
Spiritus 50er Konſum 59,50 Mk., 70er 40,00 Mark. 

Marktnreiſe zu Breslau am 24. November. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer n. 


/ 


1950 | 19 — 


Weizen, gelber n.] pro 1950 19 —} 1850 
Roggen N 7 7301 1680 | 16 30 
Gerſte 100 5 — 144013 40 
Hafer alter — — — — 
dito neuer Kilog. 12 70 12 50 
ſen 1 15 — 14 50 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion 


ion. 
Kilogramm, 23,80 — 21,90 — 19,60 Mark. 
0,2 Mark. 


Breslau, 24. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
1 Kilogramm —. Get. —,— Etr., 
en Kündigungsſcheine. — Per November 177.00 Br. 
ovember⸗Dezbr. 175 Br. Dezbr.⸗Januar —,—, April⸗Mai 166 Gd. 
— Hafer (per 1000 Kilogr.) — Per November 132,00 Gd., 
November⸗Dezember 131,00 Gd., April⸗Mai 132,00 Gd. — Rü b⸗ 
ö (per 100 Kilogramm) —. Per November 60,00 Br., Nobbr.= 
Dezbr. 59,00 Br. — Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 
50 und 70 M. Verbrauchsabgabe. Per November (50er) 58.80 G8, 
(70er) 39,20 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 39,20 Gd., April-Mai 40,50 Gd. 
Die Vörſenkommiſſion. 


— Zink. Ohne Umſatz. 


Meteorologiſche Beobachtun 
im Siopember 1960. * 


Datum et auf 0 88 | 8 
S r. reduz. in mm; in d. W̃ ter. l. Celſ. 
Stunde m Seehöhe. e t ex. 0 


24. 


achm. 2 729,5 | mäßig edeckt 4 
24. Abends 9 732,5 N mäßig bededt 9 i 15 
25. Morgs. 7 741,4 IND ſtark bedeckt — 67 


) Von 4% Uhr an Regen. 
Am 24. Novbr. Wärme-Marimum + 


4.5% Celſ. 
Am 24. = Wärme Minimum — 15° = 


Celegraphiſche Vorlenverichte. 
8 Fonds⸗Kurſe. 

Brestau, 24. Nov. Nachgebend. 

3½ % ige L.⸗Pfandbriefe 96,90, 4% ige ungariſche Goldrente 
89,10, Konſolidirte Türken 17,90, Türkiſche Looſe 78,50, Breslauer 
Diskontobank 105,00, Breslauer Wechslerbank 104,25, Schleſiſcher 
Bankverein 122,75, Kreditaktien“) 163,60, Donnersmarckhütte 79,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 89,00, Oppelner Zement 117,00, Kramſta 
132,00, Laurahütte 134,60, Verein. Delfabr. 95,50, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,25, Ruſſiſche Banknoten 239,25. *) per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 196,50, Oberichlej. Bortland- Zement 120,00, 
Archimedes —,—, Kattowiger Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 118,00. 

Frankfurt a. M., 24. Novbr. Effekten = Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 261, Franzoſen 211¼, Lombarden 118 ¼, Galzier — 
Eaypter 96,70, 4% ungar. Goldrente 89,50, 1880er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 158,10, Diskonto⸗Kommandit 208,10, Dresdner 
Bank 151,60, Laurahütte 134,50, Gelſenkirchen 167,20, Courl 
Bergwerk —.—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe ——, Darmſtädter 
Bank —,—, Deutſche Bank —.—, Mexikaner —,—, Argentinier 
—.—. Tabaksaktien 154,10. Feſt. - 

Wien, 24. Nov. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 349,25, 
öſterr. Kreditaktien 295,25, Franzoſen 241,50, Lombarden 134,50, 
Galizier 202,10, Nordweſtbahn 217,50, Elbethalbahn 225,50, öſterr. 
Papierrente 88,05, do. Goldrente 107,50, Sproz. ungar. Papierrente 
99,25, proz. do. Goldrente 101,35, Marknoten 56,45, Napoleons 
9,10, Bankverein 116,25, Tabaksaktien 133,50, Alpine Montan 
92,30, Unionbank 236,75, Länderbank 220,30. Bahnen feſt. 

London, 24. Novbr., Abends. Preußiſche Conſols 104, 
engl. 2¼q proz. Conſols 95%, konv. Türken 17°, 4proz. konſolid. 
Dale 1889 (II. Serie) 977% Italiener 92'/,, Aproz. ungarische 
Goldrente 89%,, 4proz. unific. Egypter 95, Ottomanbank 119 
proz. konſol. Mexikaner alte 92, neue Mexikaner 2 proz. perde, 
Silber 47, Lombarden —, 3 proz. Egypter 91¼, De Beers —, 
Rio —— —, b u 90 

ersburg, 24. Nopbr. echſel auf London 84,15, Ruff. 

II. Orientanleihe 102%, do. III. Orientanleihe 104”,, do. Bank Me 
auswärtigen Handel 270¼ Petersburger Diskontobank 598, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —, Petersburger intern. Bank 487 . 
proz. Vodenkredit Pfandbriefe 134% Große Ruf. Cifenbahn 
212, Kursk⸗Kiew⸗Attien —.—, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 111. 

Privatdiskont 5 Prozent. 

Rio de Janeiro, 22. Nov. Wechſel auf London 22. 

1 Produkten⸗Kurſe. 0 

Köln, 24. Nov. Getreidemarkt. Weizen bieſiger loko 19,00, 

do. fremder loko 22,00, per November 20,25, per März 19,55. 


13 
150 Roagen hieſiger loko 17,50, fremder loko 19,25, per November 18,15, 

per März 17,20. 99 80 hieſiger loko 15,00, fremder 17,00. Rüböl 
loko 83,50, per Mat 58,00 


Bremen, 24. Nov. Petroleum. (Schlußbertcht) ruhig, Stan⸗ 
dard white loko 6,25 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 144¾ Gd. 
Norddeutſche Wullkämmerei 204 Br. 5 
f Hamburg, 24. Nov. Zu kermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Robzucker I. Produkt Baſis SS pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Nov. 12,35, per Dez. 12,45, per März 

1891 12,97 ½, per Mai 13,22 ½ Se" 
1 Hamburg, 24. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Novbr. 86, per Dezbr. 84, per März 77%, 
per Mai 76. Ruhig. ? 

Hamburg, 24. Novemb. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
holſteiniſcher lolo ——, neuer 184 — 195. Roggen loko ruhig, 
mecklenburg. loko neuer 178—188, ruſiſcher loko ruhig, 133136. 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 59. 

piritus feſt, per November 29%, Br., per Novbr.⸗Dezbr. 
29 Br., per Dezember⸗Janugr 20 Br., per April⸗Mai 29 Br. 
Kaffee feſt. Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig. Standard 
white loko 6,30 Br., per Dezemb. 6,20 Br. Wetter: Regneriſch. 

\ eft, 24. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhig, 
per Herbit —.— Gd., —,— Br., Frühjahr 8,06 Gd. 8,08 Br. — 
afer per Herbſt — Gd. — Br., Frühjahr 7,30 Gd. 7,32 Br. — 
ir ais per Mai⸗Juni 91 6,26 Gd. 6,28 Br. — Kohlraps per Aug.⸗ 
Sept. 1891 13,55 a 13,65. Wetter: Bewölkt. 

Paris, 24. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per November 25,80, per Dezember 25,70, per Januar⸗April 
25,80, per März⸗Juni 26,10. denen behauptet, ver November 
16,70, per März⸗Juni 17,309. Mehl ruhig, per November 58,60, 
er Dezember 58,40, per Januar⸗April 58,10, per März⸗Juni 

„10. Rüböl beh., per November 63,00, per Dezember 63,50, per 
anuar⸗April 64,25, per März⸗Juni 64,50. Spiritus ruhig, per 
ovember 37,25, per Dezember 37,75, per Januar⸗April 38,50, per 
Mai ⸗Auguſt 39,50. — Wetter: Regneriſch. 

J Paris, 24. Nov. (Schlußbericht.) Rohzucker 888 ruhig, loko 33,00 
a 33,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 35,37 /, per Dezember 35,75, per Januar⸗April 36,25, 
per März⸗Juni 36,87¼. 

Havre, 24. Nov. (Tele ramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
Rio 6000 Sack, Santos 17 000 Sack. Recettes für Sonnabend. 

Havre, 24. Nov. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Dezember 
05,25, per März 1891 98,50, per Mai 97,00. Feſt. N 

Amſterdam, 24. Nov. en 56'/.. 

Amſterdam, 24. Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 58%,. 

Amſterdam, 24. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per November —, per März 223. Roggen loko 

feſt, do. auf Termine niedriger, per März 159 a 158, per Mai 
156 a 155 a 154. Raps per Frühjahr —. Rüböl loko 29%, 

per Dezember 29, per Mai 1891 29 ¼. 
ntwerpen, 24. Nov. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
behauptet. Hafer 8 Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 24. Nov. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 

Raffinirtes Type weiß loko 16¼ bez. und Be., per Nobbr. 16 
5 Su per Dezember 16 Br., per Januar-März 16%, Br. — 

eſt 


ft. 
London, 24. Nov. pCt. Javazucker loko 15 ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 12 matt. Centrifugal Kuba —. 


+ 


I) 


A 


Woche vom 15. bis zum 21. November: Engliſcher Weizen 2824, 
fremder 57 717, engliſche Gerſte 2266, fremde 24472, engliſche 
Malzgerſte 14843, fremde —, engliſcher Hafer 969, fremder 69240 
Orts Engliſches Mehl 18 786, fremdes 11945 Sack. 

London, 24. Nov. Chili⸗Kupfer 56¼, per 3 Monat 56% 

Glasgow, 24. Nov. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 48 fh. 4 d. . 

Glasgow, 24. Nov. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 6300 Tons gegen 7200 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 

Bradford, 24. Nov. Wolle ruhig, weichend, engliſche Wolle 
% niedriger ſeit vorigen Auktionsſchluß, Garne und Stoffe ruhig. 

Liverpool, 24. Nov. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. 
Tinnevelly ½ niedriger. 
Middl. amerikaniſche Lieferungen: 
Käuferpreis, Dezember⸗Januar 5%, do., ä 5,2 
Verkäuferpreis, Februar⸗März 5 do., März⸗April 5% do. 
April⸗Mai 5%, Käuferpreis, Mai⸗Juni 5¾. Verkäuferpreis, 
Juni⸗Juli 5 ¾ do., Juli⸗Auguſt 5, d. Käuferpreis. 


Berlin, 25. Nop. Wetter: Regen. 
Newyork, 24. Nov. Rother Winterweizen per November 1 D. 
4 ½ C. per Dezember 1 D. 4% C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 24. Nov. Die heutige Börſe eröffnete und ver⸗ 
lief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung. Die Kurſe ſetzten auf 
‘pefulativem Gebiet zumeiſt etwas ſchwächer ein, wie auch die von 
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen weniger 
günſtig lauteten. Im weiteren Verlaufe des Verkehrs entwickel⸗ 
ten ſich bei zumeiſt ruhigem Geſchäft mehrfach kleinere Schwan⸗ 
kungen und der Börſenſchluß erſchien im Allgemeinen befeſtigt. 

Der Kapitalsmarkt zeigte verhältnißmäßig feſte Haltung für 
heimiſche ſolide Anlagen ohne größere Regſamkeit; fremde feſten 
ins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt ziemlich 
ehaupten. Ruſſiſche Noten waren abgeſchwächt. 
Der Privatdiskont wurde mit 5¼ Prozent notirt. 
Auf interngtionalem Gebiet waren öſterreichiſche Kreditaktien 


November⸗Dezember 5°, 


* a: n 


Qualität. Lieferungsqualität 191 Mark, per dieſen Monat 193 
bezahlt, per November⸗Dezember 191,5—191,75 bis 191,25 bez., 
per Dezember⸗Januar ——, per März⸗April —.—, per April⸗ 
1 191.75 —191,25 bez., per Mai⸗Juni 192 bis 192,25 bis 192 
ezahlt. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko matter. Termine nie⸗ 
driger. Gekündigt 200 Tonnen. Kündigungspreis 184,5 M. Loko 
177—185 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 182 M., 
inländiſcher 181—183 ab Bahn bezahlt, per dieſen Monat 185 
bis 184 bez., per November⸗Dezember 179,75—179 bez., per 
Dezember⸗Januar — bez. per Januar⸗Februar 1891 — bez., 
per April⸗Mai 169 bis 168,5—169 bezahlt, per Mai⸗Juni — bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Flauer. Große und kleine 
137 bis 200 M. nach Qualität. Futtergerſte 138150 M. 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko matter. Termine niedriger. 
Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 142,25 M. Loko 140 bis 
156 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pommerjcher, 
preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 142—146, feiner 147 
bis 154 ab Bahn bez., per dieſen Monat 142,5 bez., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 142,25 — 142 bezahlt, per Dezember⸗Januar —,—, 
per 15 ruar⸗März —, per April⸗Mai 140— 140,25 bis 140 bezahlt, 
per Mai⸗Juni —-— 2 37 Sr 

Mais per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine ſtill. Gekündigt 
100 Tonnen. Kündigungspreis 136 M. Loko 137—143 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat —, per November⸗Dezember 
136 M., per Dezember⸗Januar —, per April⸗Mai 1891 —. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160—200 M., Futterwaare 
148—154 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Termine niedriger. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
Mart, per dieſen Monat 25,65—,60 bez., per November⸗Dezember 
25,15 bis 25,05 bezahlt, per Dezember = e bezahlt, per 
Januar⸗Februar 1891 bez., per Februar - März bez., 
per April⸗Mai 1891 23,65—,60 bezahlt. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Loko 23,00 M., per dieſen Monat — M. 

Feuchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
Nov.⸗Dezember 12,05 M. 3 

Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


Anfangs ſchwach und nachgebend, ſchloſſen aber feſter ohne Leb⸗ 23.00 M 


baftigfeit; Franzoſen waren matter, auch Lombarden und andere 
öſterreichiſche Bahnen abgeſchwächt, ſchweizeriſche Bahnen matt, 
Warſchau⸗Wien ſchwächer. 7 

Inländiſche Eiſenbahnaktien zeigten gleichfalls durchſchnittlich 
Abſchwächungen und blieben ruhig, namentlich Mainz⸗Ludwigshafen, 
Marienburg⸗Mlawka und oſtpreußiſche Südbahn weichend. 

Bankaktien in den Kaſſawerthen wenig verändert und ruhig; 
die ſpekulativen Deviſen zu abgeſchwächten Notirungen etwas leb⸗ 
hafter, wie namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗, Berliner Handels⸗ 
. und Aktien der Darmſtädter Bank, Aktien der 

eutſchen Bank behauptet. 
Induſtriepapiere wenig verändert, Montanwerthe ſchwach. 


Produkten- Vörſe. 


Berlin, 24. Nov. Aus Newyork wird vom Sonnabend eine 
weitere Steigerung für Weizen gemeldet. Hier war das Geſchäft 
heute ſehr ſtill, und die Preiſe büßten ca. / M. ein. Für Roggen 
zeigte ſich heute beſſeres Angebot von Waare; dazu verſchärften 
einige Realiſationen den Druck auf nahe Termine, welche 1½—2 
Maxk einbüßten. Per Sehbiabr beträgt der Abſchlag nur „ M. 
Einige hundert Wiſpel ſind ab Libau gekauft, der Preis wird mit 
128 Me. cif Stettin angegeben. 


Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Unverändert. Ge⸗ 
kündigt 2300 Ztr. Kündigungspreis 57,20 M. Loko mit Faß — bez., 
loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 57,1—57,2 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 57,1—57,2 bez., per Dezember⸗Januar —, per 
April⸗Mai —, per Mai⸗Juni 57,2 bezahlt. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. a 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündt⸗ 
gungspreis — M. Loko ohne Faß 60,5 —,6 bez., per dieſen Monat 
—, per September⸗Oktober —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 41,2- ,1—2 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —, per 
Okt.⸗November — bez. 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. erner geſtiegen. 


8 100 000 Liter. Kündigungspreis 40,3 Mark. Loko mit 
Faß — M., per dieſen Monat 40,2 —,6—,5— 9 bez., per No⸗ 
vember er 40—.5—4 bis ‚5 bez., per Dezember-Ranuar —, 


ruax 1891 


re bes, ver April⸗Mai Ir 


. ehr geringen . * 
5 London, 24. Nov. An der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ ca. / M. billiger. Roggenmehl in ziemlich regem Umſatz zu 422 bezahlt per Jun Ju ee eden n b 
boten. — Wetter: Regenſchauer. etwas ermäßigten Preiſen. Rüböl behauptet. Spiritus war auf 2 Aon Septender 393 a it 
1 London, 24 Nov. Getreidemarkt. Schlußbericht.) Weizen Meinungskäufe für Frühjahrs⸗ und Sommertermine ſehr feſt und | * Weizenmehl Nr. 00 27.50-26.00, Nr. 0 25,7524 25 be 
I fer träge, ruſſiſcher und wenige weiße Sorten , bis : ſh nie⸗ durchweg 50 Pf. theurer. Die gute Lokozufuhr wurde zu etwas dei Marte Ader Hütte 5 zahlt 26,00, Nr. „7524,25 bez. 
driger als vorige Woche. Mehl udd Malzgerſte feſt, Mais, Malz⸗ beſſeren Preiſen aus dem Markt genommen. e 197 arken ebl Ne 5 eza 12575-2825, do. feine M 
gerſte und Hafer träge, ruſſiſcher Hafer feſt, ruhig, Erbſen gefragt, Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ Nr. 0 1. 426,75 2575 0 u. kt, Rr. 0 150 M. höher als . 
Bohnen feſt, theurer. N ramm. Loko geſchäftslos. Termine ruhig. Gekündigt 100 15 u. 100 Kilo Br. i ee den ; 
\ ndon, 24. Nov. Die Getreidezufuhren betrugen in der! Tonnen. Kündigungspreis 193 M. Loko 184-195 M. nach! und 1 per r. in 
1 Feste Umrechnung: I Livre Sterl. 120 M. I Doll = 4¼ M. I Rub. 3 M. 320 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. 1 fl. holk W. = I M. 70 Pf. 1 Franc oder I Lira oder I Peseta 80 Pf. 
199 3571 Jcnsen. 20. T.L.| — 1103 00 d Schw. Hyp.-Pf.| 477,]101,40 xz arsch-Teres|ı 5] Rechenb.-Prior. F 93,50 bzG fBauges.Humb.| B j113,00 G 
'  Bank-Diskonto_Wwechsei v 24. ei-. Pr. 2% 136,10 be Serbe rab. 5 1 81,00 8. do. Wien. 15 | SN ls | Pr-Hyp.-B. 1. (r2.120)194, 112,50 G | Monbit „.... 7, 
Amsterdam. 3 * 8 T. 168,30 bz oess. Präm.-A.| 3½ do. gente .. 5 | 87,25 brd Jweichseibahn| 5 | do. Gold-Prior.\5 do, do. Vi.(rz.110)5 110,00 G Passage ........, 5 ½ 68,30 be G. 
London 5 [ 1. 20,40 bz 00.80 7.-L 3, 131,59 bz do. do nage 5 | 87,50 bes famst.-Hotterd. 68% 1153,00 8. JSüdost. 8. (b.) | 66,60 5 d. do. div,Ser.(rz.100)4 |100,70 be@ | — ee 0 | 23,50 bg. 
Poris. 3 | BT 80,40 b Cab. % 1 3¼ 184,00 be tockh, Pf. 57. 4 Gotthardbahn 7½ 157,50 . f 4. Ooligeton.? |103,50 bz e eee 
Wien. 4½ 8 T. 178,80 bz Mein. 7Guld-L.| — | 26,25 G. do. St.- And. 87 8 ½ tal. Mittelm. . 515 88.50 G f. 40. Cold Prior. 1 | 9800 be d. rs. Nyp.-Vers.-Cort. 4% reer 
bketersborg. 8 SW. 1237,50 bz lden 28 1127,56 bz Span. Schug 4 | 74,09 b G al. Merid.-Ban 7½ 134,80 b [Chark.-Asow gar do. do. do 4 jeans | en N — 
r Len Ausländische Fonds. Dr f üttich-Lmb. . 0,45| 22,60 b GChark. Krem. gar. 5 | 99,90 kl. —,— 1 2 806 Ar 00.10 8. [erl. Bock-Br.| — | 73.00bz 
In Berlin 5i/.. Lombard 6 u. J iin. Anf. 8 1 71,50 kl, 72 00 1 1 22.50 bea NKU. Pr. Henri 2,30 59,50 be C r, uss. Eis. Sar. 3 —. — kl. 79,00 2 os. 20 6.1805 3% 91 25 l. chuftheiss- Br 16 278,00 8. 
1 "do. 40, 4%¼ 68580 bl. 28,0 do. 40. c 470 8 edc. 5 38.50 be ile. Woson. 4. stettin,Nat.Hyp.-Or. 3 103,50 & f e Arch. 3 70,60 ba 
% ‚Geld, Banknoten u. Coupons. fader Stgt. 5 | 37,00 fl. 97.001 do. do: 901 4 | 71,75 @ 0. daten 8 188,50 C. lang. Bens. f. 4½ 29.20 0 do. de. fer. % 102,25 bz [Deutsch.Asph.| ©, 17000 br 
Souvereigns 3 Buen. Air.G.-A.| 5 | 70,75 kl. 70,75$Trk.400Frc.:L.| — | 77,64 bz Bo Wash: x Koziow-Wor, | 91,90 be do. do, (ez. 1100/4 98,80 bei n 6 % 91700 G 
N A e A ee Westsicilian. .._4 Kursk-Chark. 894 | 81,75 bzG. do__do, (2.100, 4 | 9m;s0 ee e, 91100 f 0 
f Id-Dollars ... „ Dan. Sts. „ 0,Tabk-Regie —— —— —T-ͤ | | 5 82 ne 
Seas Net. “ Pfä.ßterl. 20,48 bzG. Egypt. Anleihe 3 ung. Gid-Rent| 4 89,30 K1.90,50| _—. BER, > a Glauz. d0o- | 8% 06,00 bed. 
Franz. Not. 100 Frcs. | 80,40 bzG | co. do. . kl. 96,30fd0.G1d.-Inv.-A.| 5, |102,60 Eisenb.-Stamm-Priorität. Kursk-Kieweonv 4 | 91,90 b IB.ASPprit-Prod.H| 2½ 63,00 be@ Wien . 29 2 
DOestr. 88 N 2 45. 2 ee 0 do. — 4 gr 1 * = Andm-Coloerg! 47, | Losowo-Sebast. 5 | 96,40 G. Berl. Cassenver. 6 — > — do. Schwanitz 14 ½ 195.25 8 
ne Man Holen 2 . 90. Loon. 28,10 „ cel. Warsen. 2% | 53,50 bz [Mosco-Jarosiaw |5 dr do.Handelsges. 12 38,66 & JAoVoigtWinde 6 |126,50 bzG. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.Ioriech. G.-A | 5 | 99,16 bag. "Tem-Bg.-A| 5 5 zakat.-St.-Pr.| 5 101,50 bz f do. Kursk gar. f 86,50 etbzG. do. Maklerver. . do.VolpiSchlüt| 6 ¼ 104,25 G 
75 : u Aer ‚ Ho TOM Be a do. Rjäsan gar. 4 | 93,10 brd. do. Prod- Hab. — emmoorCem 13 14 
 Dische.R.-Anl.| 4 |105,00 d de Nene 8 27 7 d. eee, I [go.Smotensk g 190.0 kl. —,- fe i he b dm. S. 88e K 
{ a 75 4 talien. Rente. \ „. f : prinz 4½ Orel-Griasyconv4 | 91,00 bz 8 5 
J!! Nie „. „JesnbelinStemin Aktion. Biere en 62 Bone) gar. 6 102700 | ba e 8 ir 
Perss. cons. Anl. 4 104,90 8. sion Anl. 6 | 92.90 ki. 95.0, aachen. Mastr.| 2% | 66, Dortm.-Ensch.| 4½ 10, 0 bz JRiäsan-Kosiowgi4 | 91,99 bzG 3 10% Sresl. Linke. 12 164,25 bz 
do. do. 3½½ 88,00 bzG. est, Stadt-A.| 5 | 78.00 e  JAltenbg.-Zeitz|8%/,, 178,60 . ÄMarienbmiawk| 5 108,25 8. [ascht-Moror g 5 — — . Darmstädter 2 do. Hofm....... 12 168,25 G. 
o. do. 6,25 bz INorw. Hyp-Obl 3% 98.00 de refelder ....... 4½ 98 25 G. Mecklb. Sadb. 4 | 30,50 6 3 Ben 1. 90, Germ-Vrz,-Akt — 88,5 bd. 
Sts.-And. 1868| 4 101,00 „ 10, GN e Crefld-Uerdng| 0 | 33,25 bz Ostpr. sddbah 5 1112,19 . fSchuia-Ivan. Sar. 5 0,10 Kl. —, Görlitz ow. 13 |145,50 G. 
Sts-Schſd-Sch. 3½ 99,70 bz Oest. G.-Rent 4 | 95,00 kl. 95,70J0ortm.-Ensch.| 3%, | 87,70 bz Posſbahn 5 Südwestb. gar. 4 | 93,00 br d . örl. Lüdr....... 13 157,50 bz@. 
r . . |; Hana 
1 6 do. neue 3“ 7.25 bz G Y Pad rnkf.-Güterb. 5 Ter. g. ‚ .100,5: — N „ Paucksch.... 
her 1 prov. x E ren 7 — * z5jLudwsh.-Bexb. 4228,25 G. arsch-Wien si,! | 94,60 bz D aden, — 5 ISchwarzkopff.| 16 251,00 be G 
Im 1 AA, 99 k-Büch. | 7¾ 162,75 be Wiadikawk. O. g. 4 | 92,70 etbzG. othaer Gr Stettin. Vulk.- 0 10 
Anl.-Scheine. - 3 ½ do. 280 Fl. 54. 4 120,00 bz übeck-Bü 74 „ 1 6,50 ba G. 
KB: Berliner | 5 (15.00 bzB, ER 100(58) — 323,80 br Mainz-Ludwsh| 4% 114,80 be arskoe · Selo. . 5 2,00 be. n. 9 ISudenburg .....20 276,00 @ 
a do. 4½ 99,80 bz do. 1860er L. 5 122,00 be Marnb.-Mlawk.| ½ | 54,40 bz tal.Eisenb.-Obl.|3 | 55,89 xl. 56,01 bz [0.-Schl. Cham. | 10 
} do. 4, 102.60 G. do. 1864er L. 324,0 G. Mecki Fr. Franz Serb. b. Ob. 91,59 be 40. Portl.-Cem 10 129,60 8. 
* 0 do. 3½%½ 96,75 bz 9 esterstadt-A 6 87.00 kl. 87.008 Idrschi,-Märk.| 4 100,30 G. Bresi.-Warsch eo. LEBE, 5 88,50 b G Oppeincem-F. 7 105,80 G. 
1 tel. Lasch 37 5 5 5 . olg. Pf. Br. LIV 5 70% B  JOstpr. Sadb. . 3 83, 575 = ware san Süd-Ital. Bahn. 3 | 60,75 (l. —, do. (Giesel) 2 120,50 G 
I. do. do 7510 bf. r Saalbahn . 0. Centroi⸗ r.Berl.Pferdb d 
Kur. uNeu- rn 1 LER 4 a Meckl Fr. Franz ee: 555 ag amb.Pferdeb| 5 122,50 6 
mrk.neue| 3½ | 98,40, br 1888.89 4½ 86,50 bz& Weimar Gera Manitobs. . 4½ 96,40 bd Potsd.cv Pfdrb| 5 ½ 702,00 a 33,00 
40. . 4 Raab-Gr.Pr.-A.| 4 |101,10 tes. Werrebeng. f orthern Pacifie]6 11,10 G. Posen.Sprit-F.| 4 
Ostpreuss | 3½ 35,80 8. Röm. Stadt-A.| 4 | 87,75 6. lAlbrechtsbahn] 1 | 34,50 be do, Lit. S.. N Loulsifram ositzer Zuck.| 7 | 82,00 bz d 
Pommer.... 37, | 98,30 d do, ll. Hl. . 83,20 bzG. Aussig-Teplitz 18 ½ 428,00 bz do Em. v. 1879 M 6 1105,25 6. Sohles. Cem. 14 ½ 143,00 B. 
do. 4 Rum. Staats-A.| 4 Böhm. Nordb., 7 121,50 8. doNiedrs Zw. Southern Pacific6 189 25 stettgred. Cem 7 130,50 G. 
Posensch. 4, 194,20 bz do, do. Obl.| 6 191,20 . 19,20 do. Westb.| 7¼ do (StargPos . erk Kate do, Onamott. 25 364,50 be G. 
an 17 98,30 G. do. fund. Obl.| 5 101,80K1.101,5(fBrünn. Lokalb.| 5.| 75,50 ve fOstprSüdbI-IN Hypotheken-Certiflkate. baer c ces 76.00 
Schl, altl.“ 3½ 97,0 6. do.do.amort.| 5 | 97,96 Kl. 98,50fBuschtherader; 8 208,0 bz Rechte Oderu Danz. Hypoth.-Bank|3/, Aplerbecker... sen t G 
de do ss.Engl.A, — CanadaPacifb,| 3 | 73,00 G. faibrechtsb gar 5 | 83,25 C HDtsche.Grd.-Kr.-Pr. 13 ½ 108,90 he Berzelius — 1816 6,00 ba G 
dschl.LtA.| 3½ 96,70 be 1822) 2| 5 15,80 0s 8. Dux-Bodenb. ..| 7½ 234,00 bzB. ÄBuschGold-Ob| 4½ 103,30 C | do. do. 1. 3 ¼ 195,70 be i 
d En 2 do. 1859] 3 86,75 6. —,—|Galiz. Kart-L...) 4 | 89,30 6. Iux-Bodenb.t. 5 | 91,30 G do. do. Il. bg. 3% 94,90 8. 8 BochGussst-F. 1 1 bz 
#0. aa e 3½ 96, 70 br ons. 1871] 2 era A 115,25 be Dux-PragG-Pr. : 248 8 do. do. IV. — 7 7 I ER 8225 2 * 
sto Rittr. 4 do. 18721 = schau-Od..... do, 6 do. do. V. abg. „ 0 ’ 
a 3 26,00 be Pr 18731 Kronpr. Rud..... 4%¾ 89,25 bz Franz.-Josefb.| 4 1 Get b. F MK J 110,50 G. elsenkirchen 25% 166,50 de 
Pommern] 47] 96,00 er do. 1875| „ 4% 100,40 Ul. 101,40fLemberg-Cz...) 6% 100,60 bea KTA. g. 4½ 86,75 © f do. do. 110,84 bzG |, — e 
Posen do. 1889| 8 4 Oesterr.Franz.| 2,70 106,75 bz do. do. 1890| 4 | 83,50 bd. do. do. 3 ¼% 94,00 b C % —.— 7ůů6 388,00 e 
uss do. 1880) =| 4 | 96,70 bre do. Lokalb. 4_| 70,50 G asch-Oderb. mb.Hyp.Pf.( 2. 100) 1, |100,40 bz eee e ee a . 4 be 
Sole uss. Goldrent 6 106,90 bz do. Nordw.| 4½ Gold. Perg. 4 | 96,50 l | do. 4. 7g. 100) 3 ¼ 94,00 bz — 5 ee 11 134 20 bzG 
Sc u 10 8. do (884stpfl. 5 104, 20 be G. do. Lit. 8B. EIb. 5¼½ 99 50 bz ronp fudolſb 4 | 82,0 G. einingerHyp Pfdbr.\4 100,04 bzG. Ane Ti 136,300,580 
Bad.Eisenb.-A.| 4 2,88 8. 1. Orient 1877| 5 Aaab-Oedenb. . ½ 29,10 bed Ido.Salzkammg| 4 | 99,70 b | do. Pr«Pfdbr..4 130,50 bz le 
Bayer, Anleihe # 104,40 G, 11.Orientl878 5 | 75,75 be Reichenb.-P.... 3.87 76,00 bz mb Czernstfft 4 | 88,80 6. JPomm.Hypoth.-Akt.- e erschl. Bd. | 6 | 88,75 bzG 
Brem. A. 1840 3’. ü Orient 879 5 | 77,90 bz Südöstr.(Lb.).| 1¼ 58,90 bz | do. do. stoff. 4 | 72,80 bzG ÄBank-Prandbriefe WA 100,56 68 46. Disconto 8%/ E 
Hmb.Sts. Rent.| 3½ | 86,50 8. Nikolai-Obt..... 4 | 97,00 kl. 97,00|Tamin-Land....| 0 | 2,30 bz Oest. Stb. alt, g 3 | 82,90 GC IPomm.Vorzugs -Akt.|4 Redenh.St.-Pr. 18 81,10 be G. 
do. do. I 85,70 Pol. Schatz-O. 4 —,— ki. 91, 25JUngsc.-Galiz.. 5 do. Staats- I. II 5 106,10 6 ÄPrB.-Cr.unkb (rz110)|5 Industrie-Papiere jRiebeck. Mont. A 180,75 bz 
do.amortAnl.| 3½ 96,80 G. Prä.-Anl. 1864| 5 172.50 alt. Eisenb..... 3 | 67,20 bz do.Gold-Prio.| 4 | 99,50 8. Jdo.Sr.Ili.V.Vi.(rz100)15_|107,30 bz er — n 
Sächs. Sts. Anl. 4 do. 1866| 5 58,50 be Donetzbahn = 5 do. Lokalbahn| 4½ 83,70 G. do. do. (rz.118)14141113,90 br ig. Elekt.-Ges.| 10 51,25 beG. 0. ve 106,25 bzG 
do. Staats-Ant| 3 | 86,40 8. Bodkr.-Pfäbr. 5 107,50 8. tvang, Domb. 5 do.Nordwestb! 5 | 93,00 @ do. do. X. (rz.119)/4/, 110,00 bz lo Ct. Guano| 12%, 148,30 bz we do. St. Pr. 27% 06.25 6. 
Prss. Prüm. Ani 3½ |172,75 bz do. neue 4% 100,60 bz Ursk-Ki@W , 10, do.NdwB.G.-Pr| 5 |105,80 8. | do. do. (rz. 100% 4 100, bz 6 fBerl.-Charl... 4 119,75 8. e 
H.Pr.-Sch.40T.| 326,00 G. Schwedische... 4½ osco-Brest .| 3 do.Lt.B.Elbth.| 5 | 92,09 6. JP Contr„Pf.{rz.100 4 100,80 dz eu st.-Pr.. 5 | do. St.-Pr... AL 23.50 bzG. 
Bad Präm.-An.| 4 136,50 G. Schw.d.1886 | 3 ½ guss. Staatsb. 5 (26,75 d Raab-Oedenb,. do. do. (rz.190)|3%/,| 93,50 bz 0 Dtsche, Bau. 3% 84,00 bed Tarnowitz cv. 21,25 G 
Bayr Pr.-Anl. 4 138,00 bz do. 1888 3 do. Südwest. 51 81,90 bz Gold-Pr. 3 | 69,00 8. do. do. kündb.|4 Hann. St.-P. | 4 | 71,00 G. de. da, St.-Pr.| 7 | 72,00 be 
— —e— D ER, E . 3 2 ä 


ö Druck und Nerlad der Hofbuchdruckerel von W Decker & Comp. (F. Möftel) in Mofen. 


